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^Ve« e e ^kolZeerrke im Kaum von LjelZoro «!

Weitere Ausweitung - er Schlacht im Osten
Voutselrer Vorstoü lävZs 6er LakNlruieoacliXvrsk - niedrere LioliesseliuiSeLerlolBreieliäurcliZeiülirl

Ligeuderledt 6 er k>i 8 -krssse
t» 6. Berlin,  17 . Juli . Die Schlacht im Raum

»an Bjelgorod -Orel hat weitere bisher ruhige
Frontabschnitte erfaßt und ist im Augenblick auf
einer Frontbreite von etwa 359 Kilometern , näm¬
lich von Bjelgorod —Ssuchinitschi in immer stär¬
kerer Heftigkeit entbrannt . Sowohl am deutschen
Angrisfskeil nördlich Bjelgorod wie südlich Orel
erweiterten sich die Kampfräume nach Oste» und
Westen . Die Zahl der abgeschossenen Feindpanzer,
die der gestrige Wehrmachtbericht für einen Tag
mit 530 angibt , ist ein beredtes Zeichen für die
Schwere der hin - und herwogeuden harten Kämpfe.
Die Gesamtverluste des Feindes an Panzerwagen
betragen in diesem Raum seit 5. Juli fast 3400,
was der Waffcnansrüstuug von rund 60 sowjeti¬
schen Panzerbrigaden entspricht.

Unsere eigene Gegenoffensive , die längs der von
Bjelgorod nach Kursk  führenden Eisenbahn¬
linie  vorgetragen wird , hat an Raum etwas
gewinnen  können , wurde aber offensichtlich so¬
wohl durch den starken Gegendruck des Feindes am
schnelleren Vorwärtskommcn gehindert , als auch
dadurch , daß verschiedentlich Einkesselungen
erzielt werden konnten , die naturgemäß Aufräu-
mnngskämpfe in den Kesseln zur Folge hatten.
Hierdurch vor allen Dingen wurde der Feind zu
Entlastungsangriffen im Raum zwischen Orel und
Ssuchinitschi veranlaßt , die unter dem Einsatz
größter Masten und schwersten Materials geführt
wurden und überaus verlustreich  für den
Feind verliefen.

Ucberhaupt bilden die großen Verluste der So¬
wjets im gegenwärtigen Zeitpunkt des Krieges
einen Aderlaß für die bolschewistische Armee , der
früher oder später schwerste Folgeerschei¬
nungen  zeitigen muß . Die deutschen Verluste
halten sich demgegenüber in engen Grenzen,
weil einmal die Schulung der deutschen Truppen
und dann auch die Güte des deutsche« Materials
Ueberlegenheit und Schutz bieten . Außerdem geht
aus der Anlage und der Durchführung der deut¬
schen Gegenangriffe deutlich hervor , daß von der
deutschen Führung das Hauptgewicht auf die
Schwächung des Feindes  gelegt worden
ist. Nicht nur , daß die vom Feinde sorgfältig vor¬
bereitete Offensive noch vor ihrer vollen Kraftent¬
faltung zerschlagen werden konnte, wir haben auch
bereits mit unseren Gegenangriffen operative
Ergebnisse  erzielt und durch unsere Abwehr-
rrfolge die Sowjets zu verzweifelten Anstrengun¬
gen veranlaßt . Deshalb kann in weiterem Verlauf
der Kämpfe an der Ostfront der Schlacht von Bjel¬
gorod und Orel später einmal eine Bedeutung zu¬
kommen, die im Augenblick nicht abzusehen ist.

Ueber neue erfolgreiche Angriffe unserer Trup¬
pen berichtet das Oberkommando der Wehrmacht er¬
gänzend : Im Abschnitt nördlich Bjelgorod
drang eine deutsche Kräftegruppe trotz Erschwerung
ihrer Bewegungen durch anhaltend schlechtes Wetter
von der Spitze des durch unsere bisherigen An-
griffscrfolge entstandenen Stcllungskeils nach
Westen vor.  Auf einem Höhenrücken stellte sie
die Verbindung zu einer zweiten Stoßgruppe her,
die sich aus der alten Hauptkampflinie nach Osten
vorgekämpft hatte . Dadurch wurde die ganze Front
westlich des Keils nahezu auf die Höhe der weiter¬
hin im Angriff stehenden Spitzengruppen nach
Norden vorgeschoben.

Im Verlaus weiterer Vorstöße zur Vertiefung
unseres Angrisfskeils war eine sowjetische Kampf¬
gruppe von etwa hundert Panzern  in un¬
übersichtlichen Wäldern von ihren Verbindungen
abgeschnitten worden . Nachdem unsere Truppen
bereits am Vortage 60 dieser Panzer abgeschossen

atten , vernichteten sie hier am 15. Juli weitere
Sowjetpanzer , so daß nur geringe Reste der um¬

faßten Bolschewisten der Vernichtung entgingen.
Weitere mehrtägige Kämpfe wurden im Raum der

Bahnstrecke Bjelgorod —Kursk  und westlick)
davon zum Abschluß gebracht . Dabei hat eine rhei¬
nisch-westfälische Panzerdivision an einem Tag
allein 32 Sowjetpanzer , 12 Geschütze und 56 Pan¬
zerabwehrkanonen vernichtet oder erbeutet , während
Verbände der Waffen -ss ihre vortägigen Angriffs¬
erfolge durch bodengewini ).ende Vorstöße

erweiterten . Die Bolschewisten hatten unter Aufbie¬
tung starker Kräfte ihre Stellungen entlang der
Bahn zu halten versucht. Noch am Abend des
IS . Juli hatten sie ein Bataillon sibirischer Scharf¬
schützen  herangeführt und mit einem Strafregi¬
ment verstärkt , das um jeden Meter Boden verbissen
kämpfte. Nach Vernichtung zweier Panzerzüge griff
dann mit wirksamer Stukaunterstützung ein Panzer¬
grenadier -Bataillon der Waffen -^ die starken bol¬
schewistischen Stellungen an der Bahn an , brach
nach sieben st ündigem Kampf  den erbitter¬
ten feindlichen Widerstand und nahm den Schlüssel-
punWbes feindlichen Stellungssystems . Im Nach¬
stoß gewann das Bataillon dann eine wichtige
Höhe,  von der aus der Angrifs noch im der Nacht
tief  in die sowjetische Linie vorgetragen wurde.

Infolge seiner schweren Menschen- und Matc-
rialverluste an den Vortagen ließ die Angriffs¬
tätigkeit des Feindes im Raum von Bjelgorod
weiter nach.  An einigen Stellen geführte
schwache Vorstöße brachen bereits im Abwehrfeuer
zusammen . Das Schwergewicht seiner Gegenangriffe
verlegte der Feind an die Abschnitte südlich und
östlich Orel  und in den Raum südlich Ssuchinttischi.
Auch westlich Kursk schlugen unsere Truppen ört¬
liche. von Artillerie , Granatwerfern und Panzern
unterstützte Entlastungsvorstöße der Bolschewisten
blutig ab. Die schwersten Angriffe richteten die
Sowjets gegen unsere Front südlich Orel . Nach
sehr heftiger Artillerievorbereitung stürmten be¬

trächtliche Infanterie - und Panzerkräfte gegen un¬
sere Linien vor , wurden aber in harten Kämpfe»
immer wieder abgeschlagen.

Auch östlich und nördlich Orel setzte der Feind
ohne Rücksicht aus schwere Verluste seine Angriffe
fort . Von Stukageschwadern , Kampf -, Zerstörer¬
und Schlachtflugzeugen unterstützt , trotzten aber un¬
sere Infanterie - und Panzerverbände dem An¬
sturm der feindlichen Massen , bis er an ihrem
unerschütterlichen Widerstand zerbrach.  Auch bei
diesen Kämpfen setzten sich unsere Panzer und
Sturmgeschütze wirkungsvoll gegen die feindlichen
Waffen durch.

«7^ . .
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Geist unö Ungeist
Als wieder einmal Hunderte von Frauen und

Kindern durch den bombardierenden Jähzorn des
Feindes ermordet wurden , fragte uns ein vom
Unglaublichen ergriffener Mann : „Fürchten diese
Menschen überhaupt nicht den Zorn der Götter ?" —
Er sagte „Götter " , weil 's ihm so von schönen
Mythen und Balladen her geläufig war , denn
Schillers Lied von den Kranichen des Jbykus hat
beispielsweise viel dazu beigetragen , um uns in
schulpflichtigen Zeiten schon den Sinn für Ge¬
rechtigkeit  zu wecken. So sind wir denn Men¬
schen von einer gewissen Ehrfurcht geworden , wir
pflrgten die Neigung zum Guten , mindestens aber

Fallschirmjäger verstärken die Abwehrfront
140 Kilometer Xampklinic in 8irilien - LturmgesAiiitze rerscdlagen xelaockete kanrer

vrsvldekleüt unsere ? Korresponüeorev

vl . Rom , 17. Juli . Die Front auf Sizilien
reicht nach der Mitteilung im gestrigen italienischen
Wehrmachtbcricht vom Raum Agrigent  bis zur
Ebene von Catania  über etwa 140 Kilometer
meist gebirgigen Geländes , in das sich die im sizi-
lianischen Sommer mit seinen Höchsttemperaturen
bis 40 Grad ausgetrockneten Flußläufe tief cin-
schneiden.

Ueber die Kämpfe im Raum von Catania gibt
Kriegsberichter Lutz Koch folgende kL -Schtl-
derung : Ueber der Bucht von Catania bis hin¬
über nach Syrakus liegen im weiten Vorfeld des
Aetnas gespenstische Rauchfahnen , die als Symbol
des Kampfes und der Vernichtung durch die glü¬
hende Hitze des sizilianischen Sommers wehen:
Brennende Wohnviertel  von Catania , die
den Terrorangriffen jeden Tag mehr zum Opfer
fallen , allmählich ausbrennende Landungs¬
boote und Transporter,  die von der deut¬
schen und italienischen Luftwafse schwer und töd¬
lich getrossen wurden , und vernichtete Lagerbe¬
stände an Oel und Benzin , die nun schon tage¬
lang schwelen. Schlachtschiffe und Kreuzer . Flug¬
zeugträger und kleine Einheiten liegen inoeS vor
der Küste und halten die Ufer unter Beschuß, um
den Landungsbooten den Weg freizumachen.

Hier aber stehen deutscheSturmgeschütze
im welligen Küstenhinterland bereit , um gelandete
— meist amerikanische — Panzer  abzufangen.
So verlor im Verlauf weniger Minuten die Panzer¬
spitze der Engländer vier total zerstörte , teilweise
mit Munition in die Luft geflogene Kampfwagen,
auch des schweren Typs . Ein Sturmgeschütz er¬
ledigte allein mit drei Schuß zwei Panzer , während
ein Neuling des Sturmgeschützes mit strahlenden
Augen von seinem ersten Abschuß berichtet , den er
mit der ersten Granate , die das Rohr verließ , er¬
zielte . Da gab es für die nachfolgenden Panzer kein
Halten - mehr , mit rauchenden Ketten strebten sie
schützenden Olivenhainen zu.

Aber auch auf unserer Seite mangelt es nicht an
einsatzsähigen ' Kräften . Wunderbar st es Bild
des Tages,  wie an einem schnell bereiteten
Landcplatz ein ganzes Regiment Fallschirm¬
jäger  zum Absprung ansetzte: Ein Geschwader
von Transport - und Kampfflugzeugen zog heran,
dann lösten sich die Körper , schwangen die Schirme
flatternd in der Luft und setzten dann zu Hunderten
auf sizilianischem Boden auf.

4k- Auf Sizilien sind die Kämpfe , die eine weitere
Ausdehnung erfahren haben , mit Ausnahme von
Stunden , in denen der Feind den durch die Lan¬
dungen gewonnenen Küstenraum zu sichern bestrebt
war , heftiger geworden Angesichts der Tatsache,
daß Sizilien als Insel an vielen Stellen im Be¬
reich der Geschütze überlegener feindlicher Flotten-
streitkräfte liegt , konnten sich die gelandeten eng¬
lischen und nordamerikanischen Streitkräfte als¬
bald in den Besitz eines breiten südöstlichen Küsten¬
streifens setzen. Auch die wenigen Befestigungen
Siziliens boten demgegenüber keinen Schutz . Den¬
noch hat sich der deutsch-italienische Widerstand sehr
versteift , und die Anglo -Amerikaner wurden ge¬
zwungen , erhebliche Kräfte an Erd - und Luststreit¬
kräften einzusetzen. Dieses Vorwerk der
Festung Europa  erfüllt damit eine überaus
wichtige Aufgabe . Der Feind , dessen Ziel es ofsen-
bar ist, irgendwann einmal Europa selbst anzu¬
greifen , hat vielleicht geglaubt , eine Besetzung dieser
italienischen Insel ohne sehr großen Widerstand
durchführen zu können . Statt dessen aber sieht er
sich -in Kämpfe verwickelt, deren Ausgang noch
durchaus offen steht und die ihn zwingen , immer
neues Material und neue Streitkräfte einzusetzen,
während zur gleichen Zeit seine überseeischen Ver¬
bindungen empfindlich gestört werden . So betrach¬
tet , ist die Süvfront auf der sizilianischen Insel die
erste, vorgeschobene Abwehrlinie Europas , die kr
erst durchbrechen muß , ehe er sich seinen weiter-
gchenden Plänen zuwenden kann.

Eichenlaub für General von Hünersdorff
ckub. Aus dem Führer -Hauptquartier , 17. Juli.

Der Führer verlieh am 14. Juli das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General¬
major Walther von Hünersdorff , Kommandeur
einer Panzerdivision , als 25S. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht.

Doppelter Erfolg - er Japaner auf Neu -Georgien
Weitere I-anäuaxsmsnöver rerocklaxen - OurckbruAisversiiAle im I^ orcken adxeviesen

eine besondere Aktivität ^ zur Vereinigung mit dendi
Vrsdk verlebt onset es llorrespooilvllrev

sst. Tokio , 17. Juli . Das erbitterte Ringen um
die äußerste militärische Barriere gegen die ameri¬
kanischen Herrschaftsansprüche - in Ostasicn geht
unter drn schweren Bedingungen desDschungel-
krbeges  weiter . Die Aussichten auf eine erfolg¬
reiche Verteidigung der japanischen Ausgangs-

Zum Angriff auf Australien und die feind¬
lichen Versorgungswege sind gut . Durch die Ab¬
wehr des gewaltigen amerikanischen UmfassungS-
manovers gegen Munda  beim Landungsversuch
AS .uden Neu -Georgiens wurde erneut und nach-
dtticklich die Festigkeit der japanischen Stellungen be-
wiesen . Der Landungsversuch im Süden MundaS
wurde zerschlage», bevor der Feind auch nur eine
»kanone in Stellung bringen konnte.

Zur Zeit der Landung entfalteten die von Nor-
H»» »egen Munda drückenden Amerikaner

im Süden angesetzten Truppen . Schon "bevor die
Landung zerschlagen wurde wiesen die Japaner
den Durchbruchsversuch im Norden ab , so daß ihnen
gleichzeitig ein doppelter Erfolg beschieoen war.

Die jetzigen Unternehmungen im Stillen Ozean
dürften, ^ ie Generalmajor Uahagi  erklärte , nicht
leicht genommen werden . Unter Schilderung der
Ereignisse auf den Salomon -Jnseln bemerkte er,
daß die Amerikaner infolge der erlittenen Rück¬
schläge ihrem .eigenen Volke jetzt verschleiern woll¬
ten, welches das eigentliche Ziel  dieser Un¬
ternehmungen ist. Die Anzeichen sprächen dafür,
daß künftig die Luftwaffe den entschrt-
dendenAnteilan  allen Kämpfen haben werde.
ES sei daher Aufgabe Japans , noch mehr und noch
bessere Flugzeuge herzustellen und ste der Front zur
Verfügung zu stellen.

USA mit Sowjetoffenfive unzufrieden
vlLblderlrdi aas « ? « » N « r i « « poo 0 eo >e»

tt . Genf , 17. Juli . Die „Washington Post " ver¬
öffentlicht einen längeren Kommentar zu den
Kämpfen im mittleren Abschnitt der Ostfront , der
die Enttäuschung der USA . über das bisherige
Resultat der bolschewistischen Großoffensive wider-
spicgelt . Das Roosevelt nahestehende Blatt stellt
fest, daß die Sowjets eine riesige Anhäufung von
Material und Truppen in dieser beschränkten Re¬
gion vorgenommen hätten . Es sei unwahrscheinlich,
so schreibt das Blatt , daß nian je in der Geschichte
etwas AehnlicheS gesehen habe. Trotzdem sei eS
den Sowjets nicht gelungen , die Lage entscheidend
zu ändern . An einigen Stellen hätten die Deut¬
schen noch Gelände gewonnen . Die Klage der
„Washington Post " ist begreiflich , wenn man be¬
denkt, daß das riesige Material zum Teil
aus den USA . stammt,  und daß man in
Washington nun offenbar einfleht , daß es sich hier
wieder einmal um ein wenig rentables Geschäft
handle . Die Bettachtungen des Blattes beweisen,
daß die bisherigen Ergebnisse der bolschewistischen
Großoffensive in der anglo -amerikanischen Oesfent-
lichkeit Anlaß geben zu recht peinlichen Erwäh¬
nungen . Den jüdischen Drahtziehern , die auch in
der USA .-Presse eine ausschlaggebende Rolle spie¬
len , wird eS aber auch diesmal nicht schwer fallen,
ihren Lesern Sand in die Augen zu streuen , um
si» bei der Stange zu halten.

Kartenbilö zu öcc Schlacht im Osten

/ Von H e i n r 8 t e x u rv e i t

das Gefühl für ein lauteres Betragen , und wo im¬
mer ein Unwürdiger in den eigenen Reihen stand,
dort hießen wir ihn das „schwarze Schaf " , womit
wir zugleich die böse Ausnahme kennzeichneten und
die Güte der eigentlichen Herde als Norm empfan¬
den . Das Wissen um die Allgcgcnwürt eines höhe¬
ren Wesens bestimmte unsere Handlungen tiefinner¬
lich noch stärker als die Angst vor irdischen Gesetz¬
büchern , und wir kamen mit der Stimme des
Gewissens  am ehesten in Konflikt , wenn wir
vielleicht in Versuchung waren , etwas Uebles,
etwas Ungerechtes zu tun . Wir sorgten uns , wie
in Schillers Ballade die alten Griechen , um die
Macht der Eumeniden.

Wir begingen aber dabei den Fehler , alle
Menschen — auch jene, die nicht unseres Wesens
waren — mit dem Maß unseres eigenen Geistes zu
messen; wir erschraken grausam , als man vor fünf¬
undzwanzig Jahren unseres blinden Vertrauens
spottete, als man hernach, da Deutschland wähnte,
es sei den Opfertod für die Moral der Welt gestor¬
ben, uns mit den Geißeln des Hungers und der
Skla " - ?>. verfolgte — kurz : wir erschraken, weil
dasG : genteil  kam von dem, was wir nach dem
Maß unserer deutschen Menschlichkeit erwarten zu
dürfen glaubten . Klassisch gesprochen: Jbykus , der
Dichter und Sänger , war tot , aber feine Schuldigen
dursten triumphieren , sie fürchteten nicht die Macht
der Eumeniden , warfen vielmehr ungestraft allen
Hohn aus die Götter und deren Sinn für Gerech¬
tigkeit. Unser Geist stand wehrlos  gegen den
Ungeist , wir mußten leiden , mußten büßen , und
was uns heilig war , wurde von den Unheiligen
zertreten , indes sie selber im Rausch ihres Goldes
und ihrer willkürlich entfesselten Gewaltsamkeit das
Unheilige lächelnd heiligsprachen.

Wer traurig darum ist, der gehört zu uns . Und
wer um einen Wandel der Dinge sich müht , ge¬
hört abermals zu uns . Doch brauchen wir nicht
den Glauben an die Hoheit des Menschlich-Edlen
zu verlieren , weil wir ja mit diesem Glauben und
für diesen Glauben im Kampfe stehen. Wir schalten
zu einer Abendstunde unseren Rundfunk ein , hören
Beethovens neunte Symphonie , oder gönnen der
Seele das Entzücken über ein Lied von Schubert
und Hugo Wolf , und verstummen dann schmerzlich,
weil wir nicht hegreifen , daß es .zivilisierte ' Men¬
schen gibt , die uns dieses Wesens wegen hassen:
und wir sehen keinen Ausweg für uns , wir müssen
uns heimholen in die Wirklichkeit , müssen uns an
die Erkenntnis klammern , baß der Ungeist fürch¬
terlicher Verneinung unseren Geist nicht nur ver¬
achtet, ihn sogar mit Parolen der Vernichtung
traktiert , täglich und stündlich , und weil das
Menschliche nicht menschlich getilgt werden kann,
ist dem Feinde das Unmenschlichste gerade recht, um
die Gewalt seines Jähzorns zu erproben.

Laßt uns nicht träumen , laßt uns vielmeb .- wach¬
sam bleiben und zusammcnrücken ! Wir >Is
die Hoffnung noch lebte , immer wieder vc ...cht,
die Zeichen unseres versöhnlichen Geistes über die
Grenzen zu tragen . Frontsoldaten des ersten Welt¬
krieges sind in Scharen zum BeinhauS von Verdun
gepilgert , um dort , gemeinsam mit französischen
Kameraden , die Hügel der Geopferten beider Natio¬
nen zu grüßen . Desgleichen sind deutsche Soldaten^
und Staatsmänner in London gewesen, Blumen,
brachten ste fürs Grabmal des unbekannten engli¬
schen Kriegers . -Sicherlich gab es weite Volksschich¬
ten , die uns nicht höhnten ", sondern den weiteren,
und auch tieferen Sinn des Grußes erkannten und
mehr in ihm sahen , als nur eine Geste. Immer
aber haben die Spötter heimlich am Wege gelauert,
ste litten nicht , daß das Fläminchen der Wohlfahrt
gedieh, ste traten es aus und zündeten dafür die
Lohe des Unfriedens  an . Heute ist uns zu¬
mut , als wären die Massen , die uns der Feind in
die Fäuste zwang , mit jedem Hieb und jedem Stich
bemüht , die Dämonen ' des Schreckens zu überwäl¬
tigen , während der Gegner mit allen Instrumenten
besorgt ist, die gleichen Dämonen nur noch gründ¬
licher anzueifern , und sei eS zu seinem eigenen
Schaden . Das wollen wir oft nicht begreifen , weil
wir Kinder unseres Geistes sind ; aber wir müssen
es wieder gegen alle Regungen der heiligen Ver¬
nunft chinnehmett , weil wir einen Ungeist  gegen,
uns wissen, dem jede, aber auch jede Sintflut recht
ist, auch wenn er selber in ihr ertrinkt.

M8n sagt , Glück habe aus die Dauer nur der
Tüchtige.  Wir wollen ebenso wissen, daß der
Schöpfer nur demjenigen gnädig bleibt , der das
Gottgeschaffene am opfermütigsten



Der
Aus dem Führer -Hauptquartier , 16 . Juli . T
erkommanoo der Wehrmacht gibt bekannt : Me

. . Nieren Kümpfe in der Mitte der Ostfront hielten
auch gestern bet schlechtem Wetter an . Der Angriff
unserer Truppen nördlich Bjelgorod  gewann
weiter an Raum und führte zur Einkesselung einer
starken feindlichen Kräftegruppe . Die Gegenangriffe
veS Feindes ließen in vieseNi Frontabschnitt in¬
folge der in den bisherigen Kämpfen erlittenen
schweren Verluste an Stärke nach. Dagegen führten
die Sowjets mit starken Infanterie - und Panzer-
kräften Entlastungsangriffe an der gesamten Front
Von Kursk bis Sucht nitschi.  Sie wurden
überall blutig abgewiesen und dabei allein im
Bereich einer Armee über 250 feindliche Panzer
abgeschossen. Insgesamt verloren die Sowjets
gestern in der großen Schlacht 530 Panzer . Die
Luftwaffe unterstützte trotz des schlechten Wetters
die Kämpfe der Erdtruppen und schoß 49 Flug¬
zeuge ab.

In Südsizilien  schlugen deutsche und ita¬
lienische Truppen auch gestern zahlreiche gegen die
Linie Agrigento südlich Catania vorgetragene bri¬
tisch-nordamerikanische Angriffe ab und fügten dem
Feind schwere Panzerverluste zu. Deutsch -italienische
Luftstreitkräfte griffen bei Tag und bei Nacht die
Schiffsansammlungen vör der sizilianischen Küste
mit gutem Erfolg an . Mehrere feindliche Trans¬
portschiffe wurden versenkt oder schwer beschädigt.
In der Zeit vom 10. bis 14. Juli einschließlich
verlor die feindliche Landungsflotte mindestens
52 Schiffe mit zusammen rund 30 000 BRT.
Zahlreiche weitere Schiffe und Landungsboote er¬
hielten Treffer . Bei einem Angriff auf ein deutsches
Geleit im Mittelmeer schossen Sichernngsfahrzeuae
der Kriegsmarine und Marincbordflak sieben feind¬
liche Flugzeuge ab.

In der vergangenen Nacht griffen feindliche
Fliegerkräste wie immer unter Verletzung des
Schweizer Hoheitsgebietes einige Orte in Ost-
frankreich  an . Dabet erlitt die Bevölkerung er¬
hebliche Verluste . Einzelne Störflugzeuge über¬
flogen das nördliche und südwestliche Reichsgebiet.
Luftverteidigungskräfte brachten am gestrigen Tage
und in der vergangenen Nacht 14 britisch -nord¬
amerikanische Flugzeuge zum Absturz . Deutsche
Kampfflugzeuge stießen in der Nacht zum 16. Juli
in den Raum von London  vor.

Unterseeboote versenkten  im Angriff gegen
Geleitzüge und Einzelfahrer , die durch Luft - und
Seestreitkräfte stark gesichert waren , acht Schiffe
mit 51 000 BRT und einen Transportsegler.
MlMIlMMiMttiilMMIilUIMiMIttUMMilMIlMtMMIIMMMIiMIUMMIIIiMIIIIIMMMU«

verteidigt.  Wir können und wir dürfen nicht
glauben , daß jene irdischen Mächte , denen in ihrem
Wutrausch nichts mehr heilig ist, keine friedliche
Mutter und kein spielendes Kind , kein Gebilde ur¬
alter Kultur und keine Herberge der Wehrlosen und
Kranken , daß diese Verhöhner alle? Sittlichen und
Edelmütigen auf die Dauer vom Glück gesegnet
werden ; denn sie sind nicht „tüchtig " , sie haben nur
die Gabe , erfinderisch zu sein im grausamen Sinne.
Wer aber vermag ein Laster auszutreiben , wenn er
sich nicht stärker macht als dieses?

Entsinnen wir uns noch der Zeiten , als wir
uns zur sommerlichen Stunde über die Blüte der
Gärten und die Saat auf den ewigen Acckern ' un¬
terhielten ! Man hat uns diese Zeiten mißgönnt
und nahm die Heimholung eines geraubten Gutes
zum Vorwand , um das Blutgeschäft des Krieges
gegen uns zu eröffnen . Der Ungeist stand
auf wider den Geist,  wir aber dürfen dann
erst entrinnen , wenn wir unsere Hütten wieder ge¬
borgen wissen . Denen , die uns feindlich sind,
haben wir ehedem nie ihr Glück mißgönnt ; da sie
aber wollten , daß wir unglücklich wurden , mußten
wir antreten gegen die Hoffart der Unmenschen.
So kam viel Leid über alle ; wer es mindert , ver¬
dient sich die Huld des Schöpfers , doch wer es
mehrt , hat sich von ihm entfernt . Das aber sind
nicht wir.

Auch Attlee pflichtet dem Atlantik -Schwindel bei
Loxluack» eackxültixe Lspitulatio » vor 6en europäischen Ansprüchen 6er 8ovjets

Stockholm, 16. Juli . Nachdem Churchill.
. . " " Aantik -C

wie
gestern berichtet, im Unterhaus die M
gewissermaßen als wertloses Stück ss _ _
sen hat , indem er erklärte , die Charta sei kein Ver-
trag und verpflichte keinen der Vertragspartner,
hat sein Stellvertreter Attlee  den Ntlantik-
schwindel noch deutlicher offenbart . Als im Unter¬
haus die Frage gestellt wurde , ob die Atlantik-
Charta die USA und Großbritannien daran hin¬
dern würden , gewisse strategische Punkte , die früher
den Achsenmächten gehörten , im Falle eines Sieges
der Achsengegner zu behalten , antwortete Attlee,
in der Charta gäbe es nach Ansicht der britischen
Regierung nichts , was England hzw . die USA
daran hindern könnten , ihnen geeignet erscheinende
Maßnahmen zu ergreifen . Attlee hat sich also um
eine klare Antwort herumgedrückt . Immerhin sind
seine Redensarten in: unmittelbaren Anschluß an
die Churchill -Erklärung deutlich genug , um zu be¬
stätigen , daß die ganze Atlantik -Charta ein groß
aufgelegtes Schwindelmanöver ist, das auf Dum¬
menfang berechnet war . Nach der innigen Ver¬
brüderung mit den Bolschewisten
haben England und die USA . gar keine Bedenken,
alle , damals hoch und heilig gegebenen Verspre¬
chungen über Bord zu werfen , um den Sowjets

Chartas verbauen,
zerriß

den Weg für ihre Gebietsausdehnungen nicht zu ff

Ein Sturm tm Wasserglas
Stockholm, 16. Juli . Präsident Roosevelt

hat den Vizepräsidenten Wallace  und Handels¬
minister Jesse Jones  von aller Verantwortung
für den Wirtschaftskrieg mit dem Ausland ent¬
bunden und hat ein neues , von T . Crowley  ge¬
leitetes Amt geschaffen, das diese Aufgaben er¬
füllen soll. Wallace als Leiter des Rates für den
Wirtschaftskrieg und Jones als Beauftragter der
Korporation für finanzielle Neugestaltung wurden
ernsthaft getadelt , weil sie ihre Streitigkeiten uni
den Ankauf von Rüstungsmaterial öffentlich aus-
trugen . Roosevelt ist der Kompetengkonflikt Wallacc-
Jones offenbar derart auf die Nerven gegangen,
daß er es für richtig hielt , einzugreifcn . Trotzdem
bleiben  di,e Gegensätze  im eigenen Lager
weiter bestehen.  Denn einer endgültigen Lösung
ist der Präsident aus dem Wege gegangen . Er hat
sich damit geholfen , daß er noch ein neues Amt
schuf. Auf eins mehr oder weniger kommt es ihm
bei dem aufgeblähten Organisationsapparat auch
nicht mehr an.

Harle Kämpfe in Sizilien
Rom , 16. Juli . Das Hauptquartier der italieni-
en Wehrmacht gibt bekannt : „ Vom Gebiet von
grigent  bis zur Ebene von Catania  boten

italienische und deutsche Einheiten zäh und tapfer
kämpfend dem beständigen Ansturm starker feind¬
licher Einheiten Front . Dem Feinde wurden er¬
hebliche Verluste an Panzern beigebracht . Unsere
Torpedoflugzeuge erneuerten ihre Angriffe auf
Schiffe und Landungsfahrzeuge . Sie versenkten
einen Handelsdampfer von 10 000 BRT . und be¬
schädigten drei weitere Einheiten von insgesamt
29 000 BRT . Italienische und deutsche Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge griffen mit gutem Erfolg
englischen und amerikanischen Schiffsraum längs
der sizilianischen Ostküste an . Elf feindliche Tor¬
pedoflugzeuge wurden von Schiffseinheiten sowie
von feindlichen Flugzeugen abgeschosscn."

Der Südostwall wird immer stärker
Berlin , 16. Juli . Nach Abschluß seiner Besich¬

tigungsreise durch die Befestigungszone des Süd¬
ostraumes traf der General der Pioniere Jakob,
auf einem Flugplatz im Südosten ein , um zur Be¬
richterstattung ins Reich zurückzukehreu. Er hatte
die nach den neuesten Erfahrungen des Be¬
festigungswalls ausgebauten Verteidigungsanlagen
an der Küste und im Innern Südgriechen¬
lands  sowie die Sperrstützpunkte auf den vorge¬
lagerten Inseln im Aegäischen Meer , insbMiidere
die Jnselfestung Kreta  und die unter italieni¬
schem Schutz stehende Dodekanes -Insel Rhodos
besucht. Hier wurden durch die Festungspioniere
neuzeitliche Befestigungsanlagen geschaffen, die in

.vollem Umfang abwehrbereit sind. An der Verbesse¬
rung der Befestigungen und der Verstärkung der
Abwehrkraft wird ständig weitergearbeitet.

Ustei 'islsukmsi '8<äi im 08ten wie noÄK nie
Icknzekeure^ rtilleriekoureutrutivn auf enxstem Raum - IHUiter wie einst im Westen

Von XrisZsberickter Walter krancleeker

rcl. ? X . Zehn Tage ist nun die Schlacht im Raum
Orel und Bjelgorod im Gange . Wir haben sie im
Raum von Orel  in zehn Tagen miterlebt . Unzäh¬
lige Züge mit Kriegsmaterial sind lange Zeit .vor¬
her aus der Heimat nach dem Osten gerollt ; zahl¬
reiche Panzerdivisionen haben aus ihnen ihre Stärke
gewonnen und zahllose Lager mit Munition und
allen anderen Waffen sind entstanden . Jenseits
der Hauptkampflinie  war es nicht anders.
Was die Rüstungswerke der Bolschewisten produ¬
zierten , führten ihre Züge an die den deutschen
Schwerpunkten gegenüherlicgenden Abschnitten heran.

Am 5. Juli begann der Zusammen prall
der beiderseits bereitgestellten Panzer und Grena¬
dierdivisionen und der Artillerie . Um Ich eine Vor¬
stellung machen zu können , zu welchem Verhältnis
sich beispielsweise das Nrtilleriefeuer auswuchs,
einige Beispiele  aus dem Kampfraum süd¬
lich Orel : Im Abschnitt eines einzigen deutschen
Grenadierregiments wurden auf bolschewistischer
Seite etwa 250 Geschütze festgestellt. Wenn man die
Frontbreite des Regiments mit etwa 1500 Meter
annimmt , so würde theoretisch alle sechs Meter ein
Geschütz in Stellungisein.

Die Geschütze einer einzigen der zahllosen deut¬
schen Batterien  feuerten an einem Kampftage
durchschnittlich alle Minute einen Schuß pro Ge¬

schütz ab. Bei vier Geschützen ist das all e 15 Se¬
kunden ein  Schuß . Im Laufe von 24 Stun¬
den wurden durch diese einzige Batterie also etwa
5700 Schuß verschossen. Das sind Zahlen , die, an
der Gesamtheit des Einsatzes gemessen, zu Sum¬
men führen , die unvorstellbar sind. Wieviel Bom¬
ben durch die ununterbrochen fliegenden Stukas in
die bolschewistischen Stellungen und Kampfstände
herabgeworfen wurden , ist heute noch nicht zu ver¬
öffentlichen . Berücksichtigt man dann noch die von
sämtlichen anderen Waffen auf beiden Seiten ver¬
brauchten Geschosse, -die Panzermunition , Pak,
Flak , Granatwerfer , Gewehrmunition , Handgrana¬
ten, so begreift man leichter , daß das Bild der Zer¬
störung , das diese Kampfzone bildet , in der dieser
Materialeinsatz vor sich ging , vollkommen ist. Kein
Haus , kein Baum ist verschont geblieben , lind die
Erde sicht an manchen Stellen aus , als trüge sie
ein fremdes Gesicht.

Um sich von dem Einsatz der Panzer  ein
Bild zu machen, braucht man sich nur die Zahlen
der blßher vernichteten sowjetischen Panzer vor
Äugen zu halten . Ihre Zahl hat im Raum von
Orel und Bjelgorod 3000 weit überschritten . Der
Materialeinsatz hat auf beiden Seiten ein Ausmaß
angenommen , das bis zum 5. Juli 1943 einfach un¬
vorstellbar war . Dennoch — das darf man nie ver¬
gessen: Die Entscheidung auch in dieser Schlacht
wird der Mensch bringen , der Träger des Kampfes.

Twisten Rkone -Oella äen
Fällt das Wort „ S ü d fra n k r e i ch", so tau¬

chen alsbald gewisse Vorstellungen vor uns auf:
das Minnesängerland der Provence , die Riviera
mit Cannes und Nizza , das große Marseille , der
Kriegshafen Toulon , die Römerstädte Arles und
Nimes — alles Dinge , die zwischen Rhöne -Delta
und Alpen liegen . Der westliche Teil der französi¬
schen Mittelmeerküste hingegen , wie er vom Strom
der Reisenden in Friedenszeiten kaum berührt
wurde , lebt er auch nur blaß in unseren Kennt¬
nissen ? Frischen wir sie ein wenig auf ! Zunächst
eine wichtige Voraussetzung : Vom Löwengolf
ist es , wenn wir aus der Karte spazieren gehen,
nicht weit zum Atlantischen Ozean , und eine
flächige Darstellung läßt es so erscheinen, als ob
die Taille , die der Kontinent hier nördlich der
Pyrenäen bildet , eine gcopolitische Einheit , eben
Südwestfrankreich , wäre . Dem ist aber nicht so. Das
Land um den Löwengolf wird cingerahmt von den
Cevennen sowie von den über 1000 Meter hohen
Stöcken , die sich westlich an sie anschließen , und
diese natürliche Mauer hat sich Jahrtausende hin¬
durch als schwer zu tilgende Grenze erwiesen ; nur
die Senke zwischen diesen Bergen und den Pyre¬
näen , die einen hequemen Verkehr von Carcassonne
nach Toulouse gestattet , bot einen Auslaß aus
diesem typischen Küstenland.

Als Cäsar mit den berühniten Anfangsworten
seines „Bellum Gallicum " die Dreiteilung Galliens
m das belgische, das aquitanische und das eigent¬
liche Gallien vornahm , ließ er das Land um den
Löwengolf aus dem Spiel ; denn es gehörte schon
bis an den Kamm der Pyrenäen heran seit 118
v. Zw . zum Römischen Reich — als ein Teil der
Provinz „Gallia Narbonensis " , die ihren Namen
von der blühenden Handelsstadt Narbo (dem heu¬
tigen Narbonne ) führte . Durch diese Gegenden war
einst Hannibal mit seinen Elefanten gezogen; sie
waren die Landverbindung von Spanien nach Jta-
lien , und das bedeutet : wenn -nördlich der Ceven¬
nen kein starker und einheitlicher Staat dem wehrte,
bannten sie ebensowohl von Spanien wie von
Italien her in Besitz genommen werden . Im zer¬
bröckelnden Römerreich zogen die Westgoten
durch sie von Ost nach West und hielten sie fest,
Ä » sie auf der Pyrenäenhalbinsel ihr Königreich
gegründet hatten . „Septimanien " (hier hatte einst
kt» siebente römische Legion gelegen), so hich>das
Land noch als westgotische Provinz — eine Pro¬
tzt»- , die Chlodwig und seine Franken ihnen nicht,
»te da» Land östlich der Cevennen . abzuaewinnen

vermochten . So zog der Untergang des Wcstgoten-
reichks auch die Löwengolfküste mit sich. Bis an
das Rhöne -Delta erstreckte sich nach 711 -die ara¬
bische Herrschaft , und entscheidender noch als der
berühmtere Sieg Karl Martclls bei Tours und
Poitiers wurde der seines Sohnes Pippin bei Nar¬
bonne (737), der den Arabern Septimanien ent¬
riß . Er,schuf die Möglichkeit dafür , daß Karl der
Große  von hier aus die „ spanische Mark " um
Barcelona gründen konnte . Dann wurde das Karo¬
lingische Reich geteilt ; das wcstfränkische, nun fran¬
zösische Königtum hatte cS schwerer und schwerer,
seine Macht gegenüber den landschaftlichen Einzel¬
gewalten zu behaupten — da erwiesen sich aber¬
mals die Cevennen als Bollwerk . DaS alte Aqui¬
tanien (Guvenne ) geriet durch Lehns - und Erb-
Wng unter sie Herrschaft des englischen Königs —
an den Cevennen brach sich die Expansion von
Westen her . Die Grafen von Toulouse und Nar¬
bonne und die anderen Territorialherren des alten

Septimanien brauchten nie dein Engländer zu
huldigen.

Die französische Krone hatte hier vielmehr stets
eine gute Stütze , und von der festen Position west¬
lich der Rhone aus konnte sie Schritt für Schritt
in das bisherige Gebiet des Deutschen Reiches öst¬
lich des Stromes - übergreifen : in die Dauphin »,
die Provence , nach Burgund . Bis auf ein Grenz¬
gebiet hat so von Karl dem Großen bis heute
Frankreich dieses Narbonensis -Septimanien -Langue-
doc festhalten können : bis auf die Grafschaft Rous¬
sillon nämlich (um das Roscino der Römer ), die
im hohen Mittelalter an das erstarkende Aragon
verloren ging und erst im „Pyrenäenfrieden " von
1659 , dem einen der großen Waffenstillstände im
habsburgisch - bourbonischen Zweikampf , zurückge¬
wonnen wurde . Hier ist noch heute , der Pyrenäen¬
grenze zum Trotz , ein Stück Spanien auf französi¬
schem Boden lebendig — aber trotzdem umwoben
von den Entscheidungen unserer Zeck.

M/e/zav/-.
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in üomben

Die kleine nocdamerikaickschs Stadt Boise Cittz
im Staate Oklahoma erlebte ' jüngst eine unge¬
wöhnliche Ueberrasckuug : Am frühen Morgen,
eine Stunde nach Mitternacht , wurden die Be-

ff wohner durch das Krachen von Bomben aus dem
ff Schlafe geweckt. Nicht »r-c- i ' .-r als sechs Bomben
ff waren auf die Stadt
ff fallen und hatten eine Ga¬
ff rage wegrasiert , außerdem
ff aber die einzige Kirche des
ff Ortes beschädigt. Eine sofort
ff eingeleitcte Unterilichung er-
ff gab, daß nicht etwa die bösen
ff Deutschen einen Flieger über
ff den Atlantik geschickt halten,
V um ausgerechnet Boise City
D zu bombardieren , sondern
ff daß es unzweifelbait ame-
ff ri konische Manöver-
ff bomben  waren , deren
ff Splitter man zwischen den
ff Trümmern der Kirche feststellte. Offenbar hatte
- ein Flugschüler der nahen Fliegerschule den Ort
ff mit dem 50 Meilen westlich der Stadt befindlichen
ff Manövergelände verwechselt , auf dem markierte
ff Bauten als Bombenziele aufgebaut sind. Er hatte
ff die beleuchtete Stadt mir dem beleuchteten Ma-

»ff- növerseld verwechselt.
ß Diese Feststellung ist nicht sehr schmeichelhaft -
- für die Intelligenz der nordamerikanischen Flie-
ff ger. Einem deutschen Flugschüler würde eine
ff solche Verwechslung von Stadt und Manöverseld
ff wohl nicht unterlaufen . Bei der Edelauswahl srei-
ff lich, die die USA . für ihre Armee zur Verfügung
ff haben — selbst die Deutschenhafferin Dorothy
ff Thompson hat jüngst über de» Mangel an Vil-
ff düng und Intelligenz unter den nordamerikani-
ff schen Rekruten bewegliche Klage geführt —, mag
ff eine solche stnmpssiunige Verwechslung schon mög-
ff lich sein-. Wie aber erklärt eS sich dann , daß zu-
ff erst die Kirche getroffen , wurde ? Sicher hat der
ff Bombenschüler doch nach den ihm befohlenen Ziel-
ff punkten visiert . Es bleibt kein anderer Schluß,
ff übrig als die Feststellung , daß auf den nord-
ff amerikanischen Flugplätzen offenbar planmäßig
ff der Bombenabwurf auf menschliche Siedlungen
Z mit der Kirche als Zielpunkt geübt wird . Daß
ff bei solchen jedem soldatischen Ehrgefühl hohn-
ff sprechenden Manövern auch die Rordamerikaner '
ff selbst — gewissermaßen als „ Selbstversorger " —
ff etwas von den Schrecken des Bombenkrieges zu
ff spüren bekommen habsn „ ist eine Tatsache , in der
ff der Humor der Weltgeschichte sich diesmal nicht
ff ohne Ingrimm zeigt . . . ,

ii » Itiirre
Ritterkreuzträger Hauplmaiin Bernbarü Alu t k a,

Staffelkapitän in einem Sturzkampfgetchwader , starb t
an der Ostfront den Slieaertod.

Ein Beispiel kurz entschlossenen Zuvackens sab ei » '
Lasers übrer  der Organisation Tobt an der
Kanalküste , der die aus vier Mann bestehende Be - ;
satzung eines notgelandeten britische» Flugzeugs ge- i
fangeunabm , entioastnete und bei der nächsten Milt - >
tärdicnststelle abliefertc.

Berichte aus Abessinien  schildern die rück¬
sichtslose Raubvolitit der Briten : ganze Warenlager
werden täglich von Addis Abeba und anderen Städten j

nach Südafrika und Indien verfrachtet . )
Auf Anordnung der USA .-Militärbehörden sollen,

drei brasilianische Divisionen  in Kran - j
»ösisch-Nordafrika Polizeidienste leisten . ,

Einen Rekord in Kluchtversuchen  hat,
ein italienischer Fliegerhauptinan » aufzuiveisen . der >
in Addis Abeba in englische Gefangenschaft geriet!
und nun nach SS Monaten ans abenteuerlichen Wege » '
Sen Weg in Sie Heimat fand . ,

Das portugiesische  Regierungsorgan „Dia - .
rio da Manba " rnft erneut znr rücksichtslosen Kamps-
bereitschast gegen den Bolschewismus auf.

»RI « » Iler ^ eil
Etnsemauerte Gemälde . Eine der wertvollste»

Kunstsammlungen Frankreichs  ist in vermauer - '
ten Kellern eines Schlosses bei Lulle im Departement -
Eorreze entdeckt worden . Es bandelt sich um die
Sammlung eines inzwischen aus Frankreich geflüch-
teten Juden . Ihr gegenwärtiger Wert wird auf 1000 .
Millionen Franken geschabt . Sie gilt als eine der
schönste» Privatsammlungen Holländischer und flan¬
drischer Meister in Europa . Bor dem Kriege batte
ein schweizerisches BankenkonsoAium bereits ein An¬
gebot in Höhe von SVO Millionen Franken für diese
Sammlung gemacht . Sie wird nnn in den Besitz
des französischen Staates übergeben und die Museen
Frankreichs bereichern.

Der „Brandstifter von Malmö " ist endlich verhaftet
worden , lieber eineinhalb Jahre hatte die Polizei ver¬
geblich versucht , der geheimnisvollen Person habhaft
zu werden , Sie insgesamt 88 Brände , davon die mei¬
sten in Malmö selbst , angclegi bat . ES handelt sich
um einen achtzchickälirigen Burschen , der angenschetn - ,
lich geistesgestört ist. '

Lerkehrskaiastrovh « auf dem Nil . Das plötzliche
Ausbleiben der Wasser aus dem obere » Nil oder aus
dem Stauwerk bat zu einer Berkehrskatastrovhe der
Ntlschiffahrt geführt . Das Nilwasser ist so tief ge-
snnken , das, der Fluh an vielen stellen zu Nutz
passiert werde » kann . Die Regierung hat aber die,
Benützung des Nils zu Transporten zwilchen Aegnv-
ten und Sem Sudan untersagt . Dies ist gerade gegen-
wärtig um so verhängnisvoller , als Acgvvten aus die ,
Zufuhr der Gerreideernte a« S dem Sudan dringend ^
angewiesen ist.

Oer Rundfunk am Sonntag und Montag  >

Sonntag . Reichsvroaramm : S bis 10 Uhr : Unwrhal-
tungsnuink . 10.10 bw 11 Mir : „Das Wunder Heiter-
keit". Sprecher : Gerda Maurus , de Kowa . Lüdcrs,
SSieskc . Flvratii u . a . 11 .0s bis 11 .30 Uhr : Lieder
zum Mitsinaen . 11 .30 bis 11 .40 ubr : Buntes Konzert.
12.40 LiS 14 Ubr : Das deutsche Lolkskouzert . 1a «iS
16 Ubr : Willi Steiner spielt auf . 18 bis 1°
„Feldpost -Rundfunk ". 18 bis 10 Ubr : Konzert der
Wiener Smnvboniker : Haydn . Mo ^rrt, Casella . - O.lo
bis 22 Uhr : „Melodische Kette ans Kck>n und Ope¬
rette ". — Dentschlandsender : 8 bis 8.80 Uhr : Orgel¬
konzert aus Ser Marienkirche m Danzig . S,bis 10
Ubr : „Unser Schatzkäitlein . 15.30 bis la .jw Ustr.
Lied - und Klaviermusik von -Lchumau » und -Schubert.
18 bis 10 Ubr : Tänzerische Klänge der Gegenwart.
2015 bis 31 Uhr : „Musikalische Kostvarkeitcn"
(Haydn , Beethoven , Schubert u . a.1. 21 bis 23 Uhr:
Berühmte Overiioikvertüren und -chöre.

Montag . Reichsprogramm : 15 üiS 16 Uhr : LieL-
und Klaviermusik : Brahms . Cliopin , Dvorak u . a.
16 bis 17 Uhr : „Wenig bekannt — und doch inter¬
essant ". 17.15 SiS 18.30 Ubr : Bunte Unterhaltung aus
Wien . 30.15 SiS 22 Ubr : „Für jeden etwas ". —
Deutschlands »« »«»: 17.15 bis 18 .30 Ubr : Orchester und
Frauenchor des Stadttbeaters Strabbnr « . 20 .15 bt»
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Waffen und Gerät für die deutsche Front
Öeeres - kelckreuxümter uack IVlunitionsaostalten versorgen unsere 8 « !6nten

Aus Grund der Einladung eines Wehrkreis¬
kommandos , in Verbindung mit einem Fcldzeug-
kvnimando Latte unser OW .-Berichterstatter Ge-

. lcgenbeit . ein Heereszeugamt und eine Muni¬
tionsanstalt zu besichtigen.

tzlgevbvrlekt 6 « r I>I8 - kr » » » «
Stuttgart , Im Jtzli . Die deutschen HeereSzeug-

ämter und Heeresmunitionsanstalten haben in den
Jahren vor dem Krieg in einer pflichtgetreuen , um¬
fassenden Arbeit bezüglich Beschaffung , Bereitstel¬
lung , Herstellung , Lagerung und Verschickung von
Kriegsgerät aller Art das Menschenmögliche getan,
damit die junge deutsche Wehrmacht von Sieg zu
Sieg eilen und jeden Feind schlagen konnte.'

Von vielfältigster Art sind die Ausgaben eines
Heereszeugamtes , das im Gegensatz zu den Taten
und Erfolgen der Truppe der Oesfentlichkeit nur
wenig bekannt sind. Vergleichen mir eS einmal mit
einem Lager - und Güterbahnhos , dann bekommen
wir für die eine Seite seiner Zweckbestimmung ein
anschauliches Bild . Geräte , Waffen und Munition,
die aus der Industrie  kommen , gehen zu¬
nächst den Heereszeugämtern zu — falls aus beson¬
deren Gründen diese Dinge nicht direkt Frontstellen
zugeleitet werden . In den Hallen und Schuppen
werden die Waffen sachgemäß gelagert , gepflegt,
instand gesetzt, papiermäßig erfaßt , um dann , je bet
Bedarf der Front , den Ersatztruppenteiles » und den
neu aufzustellenden Division » » zugeführt zu werden.
Neben dieser Aufgabe obliegt den Zeugäintern mit
ihren vielen Arbeitern und Angestellten die I n-

-standsetzung  beschädigter Waffen und Geräte,
die Umarbeitung  von Beutewaffen aller Art
für den deutschen Gebrauch . Und schließlich sind die
Heereszeugämter in die Produktionvon
Kriegsmaterial  mit einer Reihe kleinerer
und größerer Werkstätten eingeschaltet . Wenn auch
ein Heereszeugamt nur ein Teilchen darstellt , in der
gewaltigen Mosaikplatte der Feldzeugkommandos
unserer Wehrmacht , so vermittelte es doch einen
umfassenden Einblick  in den hohen Stand
der deutschen Massenproduktion und in die Vorräte
an Material , über die unsere Wehrmacht verfügt.

Bei unserem Gang durch ein Heereszeugamt konn¬
ten wir Stapel und Reihen von all dem in Augen¬
schein nehmen , was heute ein modernes Heer be¬
nötigt , dazu Mengen an Veutegerät und Waffen wie
Kanonen , Haubitzen , Granatwerfer und schwerste
Geschütze. Alles in diesem Rahmen hier einzeln aus-
zuzählen , ist gar nicht möglich. Ueberall waren , wie
wir sahen, Männer und Frauen dabei , einlaufende
Sachen zu zählen , zu notieren und einzuordnen . An
anderer Stelle wurden Gerät und Waffen bereitge-
.legt für neuausgestellte Truppenteile . Ueberall aber
erkannte man , daß peinlichste Genauigkeit und Ord¬
nung auch in den kleinsten und unwesentlichsten
Abteilungen herrschen.

In der W a f f e n w e r ks ta tt wurden wir mit
einem regelrechten Industrien, » ! bekannt gemacht.
Neben den mannigfaltigsten Reparaturen , speziell
an Jnfanteriegerät und -Waffen, und den auf Grund
neuester Erfahrungen vonstatten gehenden Umände¬
rungen an Geräten wurden in aufs modernste ein¬
gerichteten Schlossereien , Sattlereien und Schreine¬
reien auch Neuanfertigulllrn  vorgenommen.
So wurden beispielsweise in d» Artilleriewerkstatt
Kanonen der Bolschewisten , die in vielen Beutestük-
ken vorhanden sind, auf unsere deutschen Zielgeräte
umgearbeitet . Bei den Reparaturen kommt es vor,
daß an einem Stück oft bis zu 90 v. H . Neuanfer¬
tigung ist, was beweist, wie sparsam man in den
Heereszeugämtern mit dem Material umgeht . Jeder
Teil , wenn er nur irgendwie noch brauchbar ist.
wird angeschweißt , angenictet oder sonstwie verwen¬
det. In den einzelnen Gewerken werden sogar kom¬
plizierte Schweißungen , Holzarbeiten usw . durchge¬
führt . Vom Umfang der Werkstätten macht man sich
ein Bild , wenn bekannt wird , daß zur Zeit Men¬
gen von Beutegeschützen  und Maschinen¬
gewehren umgearbeitet werden.

Besonders interessant war ein Gang durch eine
Heeresmunttionsanstalt.  Viele Frauen
undMädchen sind hier damit beschäftigt, Artillerie¬
munition fertigzustellen . Bei Einhaltung strengster
Vorschriften , die eine derartige Arbeit verlangt , wer¬
den unter Anleitung geschulter Fachkräfte die Gra¬
naten bzw. Kartuschen mit Sprengladung , Treib¬
ladung , Zünder usw . versehen. Auf einest minimalen
Prozentsatz genau wird die Pulverladung für die
jeweilige Granate abgewogen , nachgewogen , kon¬
trolliert , bis dann schließlich das schußbereit ge¬
machte Geschoß nochmals petnlichst genau nachge-
prüst wird . Nur so ist es möglich, daß unsere kämp¬
fenden Soldaten draußen Waffen erhalten , auf die
sic sich- unbedingt verlassen dürfen . Bei den schwer¬
sten Arbeiten sind Männer eingesetzt, tn der Haupt¬
sache bei der eigentlichen Fertigung und beim Ver¬
laden . Eine Arbeit , die bei einer Munitionsanstalt
ganz erheblich ins Gewicht fällt , wenn man bedenkt,
daß an einem Tag Mengen an Geschossen hergestellt
werden , darunter auch schwere Brocken.

Es ist klar , daß derartig umfangreiche und spe¬
zialtechnische Aufgaben , wie sie einem Heereszeugamt

und einer Heeresmunitionsanstalt gestellt sind, nur
von bestem und hochgeschultem Perso¬
nal  bewältigt werden können . Waffeipelffiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften , Arbeiter und An¬
gestellte tun auf Grund ihrer langjährigen Ausbil¬
dung , Erfahrung und Schulung unter größter
Pflichterfüllung alles , um ihr verantwortungsvolles
Amt zu erfüllen . Diese der Oesfentlichkeit kaum be¬
kannten Männer müssen oft Probleme lösen , die
alles von ihnen abverlangen . Eine besonders hohe
Verantwortung liegt natürlich auf den Schultern
der Wafsenofsiziere und Ingenieure , die ja neben
dem eigentlich Technischen auch noch für eine zahlen¬
mäßig große Gefolgschaft  zu sorgen haben.
Denn es handelt sich hier um Unternehmen , deren
Betriebsführer die deutsche Wehrmacht ist. Und was
wir bezüglich der sozialen- Hilfe für Gefolgschaften
sehen durften , ivie sie verpflegt , untergebracht und
kulturell betreut werden , ist ebenso vorbildlich wie
die übrigen Einrichtungen unseres Heeres.

So nahmen wir neben den vielen Eindrücken von
dieser Besichtigung die Gewißheit mit nach Hause,
daß auch unsere Heereszeugämter und die Heeres-
munitionSanstalten alles in ihren Kräften Stehende
leisten für den Sieg der deutschen Nation , in diesem
weltumspannenden Völkerringen. Sowjetische Beutegeschütze werden umgearbeitet (Aufnahme : Brunner)

Unsere Soldaten als Bastler nnd Erfinder
Reiekswivister 8peer ürteressierl sied tilr ^ les - Oie wissbegierige kelsspostauwioer 1200V - Oie bront als Pedrmeisler

Vor » uoserer Lerllaor Lodrlttlstt s
rck. Berlin , im Juli . Pach einem Führercrlaß

vom 17. April 1942 ist jeder Soldat berechtigt und
verpflichtet wertvolle Anregungen und Vorschläge
zu Verbesserungen an Waffen und Gerät , die er
auf Grund seiner im Kampf gewonnenen Erfahrun¬
gen glaubt machen zu können, ohne Einhaltung des
Dienstweges direkt an die Feldpostnummer 12 000
einzureichen . Unter dieser Feldpostnummer -ist beim
Reichsminister für Bewaffnung und Munition

Entwicklung seiner Erfindung  selbst
überwachen kann. Aber auch die Erfinder , deren
Vorschläge nicht hier angenommen werden , erhalten
Antwort , und nach Möglichkeit werden auch die
Gründe angegeben , warum seine Erfindung nicht
verwendet wird . Dabei kommt es auch vor , daß ein
Erfinder , dessen Vorschlag nicht verwirklicht ist,
trotzdem für seine saubere Arbeit eine Prämie er¬
hält . Alle Erfindungen von Soldaten gelten als
Gesolgschastserfindung und gehen in den Besitz des

Line türkische !NtIitSrmiffIon besucht« die «Ostfront,
marschallo von Manstein

Speer eine eigene Abteilung errichte » worden , »n der
ein Stab von Fachleuten die sich ständig meh¬
renden Einsendungen aus der gesamten Wehrmacht
verwirklicht.

Jeder Einsender erhält zunächst eine Bestätigung
über den Eingang seiner Vorschläge . Dabei hat die
Dienststelle die Bitte , diese Erfinder -Vorschläge nach
Möglichkeit mit der Schreibmaschine in zweifacher
Ausfertigung zu schreiben und , wenn möglich, mit
einer kleinen Skizze oder einem Modell einzusenden,
wie es in den meisten Fällen auch bereits geschieht.
Nach der Empfangsbestätigung erfährt jeder Soldat
eine Weile nichts mehr, aber er darf nicht glauben,
daß seine Erfindung nun zu den Akten gelegt sei.
Jede Einsendung wird genau überchrüft  und
auf Verwendbarkeit durchdacht. Nichts wird am
grünen Tisch entschieden, denn alle Sachbearbeiter
waren selbst Soldaten und sind zu diesem Zweck tn
die Heimat befohlen worden . Hat ein Vorschlag die
erste Prüfung bestanden , wird er mit den zuständi¬
gen Waffenämtern und allen zuständigen Stellen
beraten und bei Verwendbarkeit von dem fraglichen
Waffenamt entwickelt. Der Einsender wird dann
meist für einige Wochen oder Monate von der Front
zurückgeholt, damit er die Durcharbeitung und

Hier sind öle «Offiziere Gäste öes Generalfeld-
(VK .-Kriegsberlchter Mahle -Scherl)

Heeres iloer-. Der Erfinder erhält eine angemessene
Entschädigung , die in Gestalt einer Prämie oder bei
Anfertigung der Erfindung als Lizenzgebühren be¬
zahlt wird.

Das Stahlhelm -Tarnnetz
Ein Oberleutnant kam bei vielen Einsätzen -aus

den Gedanken , daß es ungemein zweckmäßig sei.
den Stahlhelm in möglichst kurzer Zeit so zu tar¬
nen , daß er sich völlig der jeweiligen Umgebung an¬
paßt . Der Gedanke wurde zur fixen Idee , immer
wieder nahm er den Stahlhelm in die Hand , durch¬
dachte alle Möglichkeiten , und schließlich kam ihm
die erleuchtende Idee , die er der Dienststelle Feld-
post-Nr . 12 000 einsandte . Es war eine ebenso ein¬
fache wie geniale Idee , die es ihm ermöglichte , tn
kürzester Zeit den Stahlhelm der jeweiligen Umge¬
bung vollständiganzupassen.  Befand sich
der Soldat auf einer Wiese, wurde auch der Stahl¬
helm zur Wiese , befand er sich im Wald , wurde auch
der Stahlhelm zu Wald , und befand er sich aus
brauner Erde oder herbstlich-kahlem Gehölz , wurde
auch der Stahlhelm zu Ackererde oder Gehölz . Die¬
ser Vorschlag wurde angenommen und sofort ver¬
wirklicht , der Erfinder erhielt vom Reichsminister

Speer eine ansehnliche Prämie . Heute sind schon
viele Millionen solcher Tarnvorrichtungen über den
Stahlhelm hcrgestellt und leisten unseren Soldaten
die besten Dienste.

Ein Gefreiter hat eine StaubjchutzmaSke
konstruiert , die noch auf ihre Verwendbarkeit ge¬
prüft wird . Aus den endlos langen , staubigen Stra¬
ßen dieses Krieges hat er es selbst erlebt , welche
Qualen der Staub der marschierenden Truppe be¬
reitet . und Hai dieses sinnvolle Gerät ersonnen , das
den marschierenden Soldaten vor dem Staub schützt.
Aus erbeutetem Material hat er ein kleines Modell
konstruiert , das er der Dienststelle eingesandt hat.

Ein Obeczahlmeister , der sich viel mit technischen
Dingen beschäftigt, hat ein außerordentlich zweck¬
mäßiges Verfahren ersonnen , um Trocken-
fleisch  herzustellen . Das Fleisch verliert weder
an Geschmack noch an Nährwert , es iverdcn aber auf
diese Weise ganz erhebliche Mengen an kostbarem
Verpackungsmaterial , vor allem Blech, gespart.
Außerdem ist die Gefahr des Verderbens bcsciUgt
und der Transport wesentlich erleichtert . Schon seit
Monaten werden nach diesem Verfahren beträcht¬
liche Mengen Trockensleisch hergestellt . Auch dieser
Erfinder erhielt von Reichsminisler Speer eine
Prämie
Tausend wichtige Kleinigkeiten

Auch um ihre Tiere kümmern sich die Landser mit
liebevoller Sorge . So hat ein Soldat eine Verbesse¬
rung der Gasmaske für Pferde  eingeschickt,
ein anderer hat einen zweckmäßigen Griff am
Kochgeschirr  ersonnen , der cs ermöglicht , das
Kochgeschirr anzufassen und fcstzuhalten , auch wenn
es sehr heiß ist. Auch er hat aus Altmaterial , das
er an der Front fand , ein hübsches Modell gebastelt.
Da liegen Verbesserungen an der Fcuerineldetasche,
an Tarnnetzen , oder Vorschläge zu Verbesserungen
oder Neuerungen an Waffen.  Ein Unter¬
offizier hat ein äußerst sinnreiches Benzinöf-
chen  ersonnen , das auch bei Sturm nicht ausgeht.
Wieder ein anderer hat aus zwei Konservenbüchsen
eine Bunkerlampe  gebastelt und der Dienst¬
stelle eingesandt . Mehrere Vorschläge betreffen die
zweckmäßige Konstruktion eines Ofens  für Bun¬
ker und Unterstände . Ein Wachtmeister hat einen
ganzen Ofen eingeschickt, der äußerst sinnvoll zum
Heizen und Kochen gebaut ist.
Die Feldschmiede zum Selbstbauen

Die meisten Erfinder im Wasfcnrock sind Tech¬
niker oder Handwerker oder Bastler . Was haben sich
unsere Soldaten an langen Winterabenden oder in
Ruhestellungen nicht schon alles gebastelt ! Ein
Stabsveterinär , dem beim Angriff die Feld¬
sschmiede  zerschlagen worden war , baute sich aus
Material , das überall zu finden ist, eine neue . So
war aus der Not eine Erfindung geboren . Er hat
diese Feldschmiede zum Selbstbauen noch verbessert.
Der Vorschlag wurde bei einer Heereslehrschmiede
überprüft ünd ausprobiert und bei allen fraglichen
Truppenteilen bekanntgegeben.

Auch um taktische Probleme machen sich unsere
Feldgrauen Gedanken . So hat ein Oberfeldwebel
einen Vorschlag eingereicht , der sich mit de* Neu¬
gliederung des GefeHtstrosses  be¬
schäftigt . Solche Vorschläge werden den zuständigen
Stellen übergeben , die alle eingehenden Sendungen
überprüfen und beantworten . Manche wertvolle Ver¬
besserung ist aus den Reihen der Soldaten schon
verwirklicht worden , denen dann letzten Endes alles
wieder zugute kommt. Die Front - und Kampf¬
erfahrung hat sich als bester Lehrmeister erwiesen.

AAwrrafchenö dringt »te Aufklärungsabteilung - er Olmfion „Grvßdeutschland"
Schlacht im «Osten in ein Dorf ein

während der großen
(Zritz Kempe-Schrrl)

Auf einer Schlauchbovtbrück « passirrt deutsche Artillerie im Kampfraum von Bselgorod den «Oberlauf
de« vonez (PK .-Kriegsberichter Bauer -Altvater)
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Das B !ut öes Kameraöen
Ein Brief an die Frau eines Schwerverwundeten

?L . Liebe Kameradin I Herbert hat mich gebeten,
Ihnen zu schreiben. Er selbst kann es nicht. Sie
wissen von seiner Verwundung , und Sie wissen
auch, daß diese schwerer Art ist. Dennoch scheint
sein Leben nicht in Gefahr zu sein. Ich selbst
glaube ganz fest daran , daß er gesundet . Sie glau¬
ben daran und Herbert glaubt . Ich weiß , daß alle
Kräfte seines Innern sich um diesen Glauben
schließen. Und das ist es, worum er mich bat:
Ihnen zu sagen, daß er glaubt.

Dieser Glaube ist unser Leben . Es ist nicht nur
der Glaube an uns selbst, daß wir überwinden und
überstehen , es ist der Glaube an das Ganze , an das
Werk.

Lassen Sie mich Ihnen etwas aus einem Mär¬
chen erzählen I Vielleicht kennen Sie dieses Mär¬
chen besser als ich, denn ich weiß , daß Sie Mär¬
chen lieben und den schönsten Schatz unseres Mär¬
chengutes Ihren Kindern schenken. Ich würde da«
ganze Märchen nicht mehr zustande bringen , aber
ein Teil davon ist mir aus der Kindheit noch im¬
mer gegenwärtig . Es wird darin von einem KönigS-
sohn erzählt , der auszieht , eine verwunschene Prin¬
zessin zu befreien . Er muß durch eine Felsschlucht
reiten , manchen Kampf mit wilden Tieren , mit
Riesen und Zwergen bestehen, bis er vor ein Hin¬
dernis gerät , das unüberwindlich erscheint.

Mitten in der Schlucht sperrt eine Mauer den
Weg . Sie ist zu hoch, als daß er seinem Pferd die
Sporen zu geben und hinüberzuspringen vermöchte.
Und er kann die Mauer nicht abtragen , Stein für
Stein Herausbrechen , weil es ihm wie Glut durch
den Körper fährt , wenn er die Mauer berührt . Hin¬
ter der Mauer aber , auf einem Hügel am Aus¬
gang der Schlucht , fleht er das Schloß , in dem er
die Königstochter finden soll . Das goldene Dach
feuchtet in der Sonne . Auf dem Dach sitzt ein Vo¬
gel mit goldenem Gefieder , er fliegt zu dem Königs¬
sohn und vertraut ihm an , daß er das verzauberte
Hosfräulein der Königstochter wäre . Nach seinen
siegreich bestandenen Kämpfen in der Schlucht ver¬
möchte er das letzte Hindernis , das ihm den Weg
zur Königstochter versperre , nur zu überwinden,
wenn er mit drei Tropfen seines Blutes die Mauer
berühre , dann zerspringe sie. So tut es der Königs¬
sohn, und die Mauer zerspringt.

Ein Märchen ! Aber es lebt eine tiefe Wahrheit
im Märchen . Wie kostbar und heilig ist darin ein
Tropfen Blutes ? Wie werden Felsen gesprengt
und böse Mächte vernichtet ? Mit einem Tropfen
Blutes , der vom Herzen fließt!

Wir lagen vor einem Bunkerfeld des Gegners.
Und rin Bunker war es vor allem , der sich uns
widersctzte, ein großer , schon durch seinen dunklen
Erdaufwurs von den anderen abgehobener Bunker.
Es gelang uns nicht, heranzukommen . Es war.
als hocke ein böser Geist darinnen , der alle Ver¬
suche abwchrc . Schon -zweimal hatten wir versucht,
durch Stoßtrupp den Bunker zu nehmen . Wir
kamen nicht heran . Es war eine unüberwindliche
Mauer . Beim drittenmal gelang es. Aber es ge¬
lang nur dadurch , daß Herbert mit seinem Blut
die Mauer sprengte . Er stürmte als erster und riß
uns alle mit . Wir nahmen den Bunker und spreng¬
ten auch die anderen , die dahinter lagen . Dann
war der Weg frei . Wir stürmten die Höhe . Es lag
kein Schloß da mit einem goldenen Dach, das in
der Sonne glänzte . Aber die Höhe war ein Pfeiler
unserer Burg , ein neuer Pfeiler unseres Werkes.

Das wollte ich Ihnen schreiben. Sie wissen so
ut wie wir alle , daß in diesem Krieg kein Trop¬
en Blut umsonst geflossen ist. Blut ist heilig , ist
>ie Kraft unseres Lebens , unser Herzschlag, der
Felsen sprengt.

AlS ich Herbert zuletzt sah, fand ich in dem
Glanz seines Auges den ruhigen Spiegel der Seele.
Da mußte ich wieder an ein Märchen denken, an
jenes vom Brunnen , der tief ist wie die Welt und
dessen Wasser klar ist wir Kristall , weil auf seinem
Grunde ein goldenes Herz liegt.

Dieses goldene Herz ist das Leben.
Ich will diesem Brief eine kleine Wiesenblume

beilegen , die ich aus allen Feldzügen in meinem
Soldbuch trug . Ich habe sie am Ufer eines Berg¬
sees gepflückt, an dem ich mit Herbert stand, als
wir Studenten waren und in den Ferien nichts so
sehr liebten , als in die Berge zu steigen. Es war
ein stilles , kristallklares Wasser , der Himmel spie¬
gelte sich darin . Legen Sie diese schlichte Blume
zu Huberts Bild.

tvriesskerickter vr . Zoset blickeis

Oie Ruhepause öer Hausfrau
Viele kinderreiche Hausfrauen und Mütter klagen

darüber , daß sie den ganzen Tag aus den Beinen
sind und sich keine Ruhepause gönnen können . Und
doch ist gerade das außerordentlich wichtig . Genau
so wie jeder berufstätige Mensch zwischen der Ar¬
beit eine kurze Frühstückspause oder eine etwas
längere Mittagspause einschaltet , in der die Arbeit
einmal grundsätzlich ruht , so braucht auch die
Hausfrau die kurze Erholungs¬
spanne.  Es ist falsch, zwischen der Arbeit stehend
rin Frühstücksbrot herunterzuschlingen . Die zehn
Minuten oder eine Viertelstunde , um sich einmal
hinzusetzen, in Ruhe zu essen und dabei vielleicht
in die Zeitung zu blicken, fallen auch bei der
schwersten Hausarbeit ab . Und da gerade Haus¬
frauen mit einem großen Haushalt meistens keine
abgegrenzte Arbeitszeit haben und oft bis in die
Abendstunden schassen, ist es um so wichtiger , daß
sich die Hausfrau nach dem Essen eine Stunde der
Erholung gönnt , die unbedingt eingehalten werden
sollte. *

Oer Führer an die Mütter
Was der Mann einsetzl an Heldentum , seht die

Frau ein in ewig geduldigem Leiden . Jedes Kind,
das sie zur Welt bringt , ist eine Schlacht , die sie
besteht für Sein oder Nichtsein ihres Volkes.

»
Es mögen Männer Welten bauen — es steht und

füllt ein Volk mit seinen Frauen.
»

Jede Mutter , die in diesen Jahren unserm Volk
«in Kind gegeben hat , trägt durch ihren Schmerz
«nd ihr Glück bei zum Glück der ganzen Nation.

vom Geist öer nachbarlichen Hilfe
Beispiele echten Gemeinschaftsgeistes aus - em

Eine Gemeinschaft ist ein kostbares Gut , an dem
jeder einzelne seine unmeßbaren Besitzanteile und
Pflichten hat . Zwar kann sie in Zeiten äußerer
Gefahr spontan aus dem Bedürfnis heraus ent¬
stehen, um ganz nahe zusammenzurücken und so
einen lebendigen Wall gegen die Bedrohung er¬
richten . Zum wirklichen inneren Halt , der bleiben¬
den Bestand hat , wird sie jedoch nur dann , wenn
jeder nicht nur Schutz bet ihr sucht, sondern auch
selbst schützen möchte, wenn sich jeder dem kleinen
Kreis , in dem er täglich lebt , verpflichtet fühlt . Nur
so erneuert sich aus diesen zahllosen Zellen die große
Gemeinschaft eines Volkes immer wieder als leben¬
dige Krast.

Und wieviel Beispiele dieses echten Gemeinschafts¬
geistes gibt es heute ! Ueberall , wohin man mit

Mtag - Keiner ist allein mit seinen Sorgen

zen, und der Berg der halbfertigen Gewinde
jchrumpst nur langsam zusammen . Da greift vom
Nachbartisch die Kameradin herüber und holt sich
stillschweigend einen Teil auf ihren Platz . Mit
gleichmäßigen Bewegungen fügt sich unter ihren
geschicktenFingern Schraube um Schraube an ihre
Stelle . Uno genau so selbstverständlich , nur mit
einem aufmunternden Lächeln , schüttet sie die ferti¬
gen Fassungen in den Korb der Nachbarin , bei der
mit der Dankbarkeit plötzlich auch das erste Ver¬
trauen zu der neuen, ' nun nicht mehr fremden Ge¬
meinschaft an diesen Arbeitstischen aufblüht.

Morgens kann die Mutter selbst dem Achtjährigen
noch das Frühstück zurechtmachen , und gemeinsam
gehen sie bis zur nächsten Straßenecke . Dann läuft
der Bub zur Schule , und sie steht kurz darauf an

ihrem Arbeitsplatz . Am Mittag
springt hier die Nachbarin ein,
Sie wärmt dem Jungen das vor¬
gekochte Essen. Dann kommt er
für den Nachmittag ganz zu ihren
vier Kindern herüber , sitzt gemein¬
sam mit ihnen bei den Schularbei¬
ten und fügt sich ebenso wie die
eigenen Kinder dem mahnenden
Wort der Mutter , wenn ein Spiel
gar zu wild wird . „Wo sich vier er¬
ziehen lassen, da ist auch noch ge¬
nug Liebe und Zeit für ein Fünf¬
tes übrig ." Damit wird aller
Dank abgewehrt.

Wenn neben dem Beruf die
Wohnung in Ordnung zu bringen
ist und gekocht und geflickt werden
muß , dann ist jede Stunde kostbar.
Auch der alten Frau fällt ' das
Einkäufen heute nicht mehr ganz
so leicht wie früher , aber , trotzdem
at sie ihrer berufstätigen Nach-
arin vorgeschlagen , alles , was

regelmäßig zu besorgen ist, für sie
mitzubringen . So liegt Brot und
Gemüse abends bereit , die" Milch
ist gekocht, und wenn die alte Frau
zu einem kurzen Besuch kommt,
um die Einkäufe zu hesprechen, fas¬
sen ihre arbeitsgewohnten Hände
flink beim Abwaschen mit zu.

Jeden Nachmittag , wenn es die
Sonne besonders gut meint , steht
das dreizehnjährige Töchtcrchen
aus dem Nebcnhaus vor der Tür
und fragt , ob sie den Kleinen aus-
fahren darf . Die beiden größeren
nimmt sie auch mit , und nun kann
die Mutter in Ruhe bei der Kin-
dcrwäsche bleiben

Der Tag war lang und an¬
strengend , aber es gibt noch keinen
Feierabend . Flickwäsche, Strümpfe
usw . müssen erledigt werden . Wie¬

viel neue Arbeitsfreude bringt dann ein Besuch
von Mutter und Tochter aus der Nachbarschaft,
wenn sie ganz selbstverständlich nach den zerrissenen
Strümpfen greif«p, beim abendlichen Gespräch ein
spürbares Arbeitspensum schassen und sich beim
Abschied noch fröhlich für diese neue Art von Gast¬
lichkeit bedanken und baldiges Wiederkommen ver¬
sprechen!

So erwächst aus vielen kleinen Dingen jedem das
Wissen, daß er nicht allein mit seinen Alltagsnöten
ist Man empfindet plötzlich, daß da dicht neben
einem ein Mensch steht, der diese Sorgen steht und
helfen will . Schon dies Gefühl allein gibt neue
Kraft , neuen Mut , wenn der Tag einmal allen
Schwung verbraucht hat . Man spürt dabei , daß
Nachbarschaft kein leerer Begriff ist und daß beide
Teile davon nur Nutzen haben.

Vater und Tochter im Dienst öes Brandschutzes (Scherl)

offenen Augen schaut, findet man sie. Es sind lau^
ter kleine Dinge , von denen hier gesprochen werden
soll. Es sind winzige Beispiele aus dem Alltag der
Frau , von denen nicht eines - so viel Gewicht hat . daß
es allein überhaupt genannt sein möchte. Aber aus
der Summe dieser selbstverständlichen Hilfeleistun¬
gen untereinander formt sich der Geist der Nach¬
barschaft , der Gemeinschaft , die einen Kreis von
Familien oder eine Gruppe Menschen am Arbeits¬
platz als eine der kleinen Zellen umschließt , aus der
der größere Einsatzwille erwächst.

Seit einigen Tagen steht die junge Frau an ihrem
neuen Arbeitsplatz . Man hat ihr die Arbeit gezeigt
und erklärt , hat sie gelehrt , den Schraubenzieher
richtig zu fassen und mit wenigen Griffen einen Ar¬
beitsgang zu vollenden . Aber die ungeübten Hände
können dem neuen Arbeitsrhythmus noch nicht fol-

Adoptivkind oder Pflegekind?
Zamilienerziehung auch für die Kinder,

Solange der Krieg währt , hat immer wieder eine
Frage weite Volkskreise beschäftigt : Was geschieht
mit den Kriegswaisen ? Auf diese Frage , die über
den glücklicherweise zahlenmäßig ja begrenzten Be¬
griff der Kriegswaisen hinaus auf viele durch den
Krieg in Mitleidenschaft gezogene Kinder ausge¬
dehnt werden muß , gab anläßlich einer Reichs-
arbcitsbesprechung die Leiterin der Hauptstelle Ju¬
gendhilfe im Hauptamt für Volkswohlfahrt , Dr.
Gilles , Antwort.

Zunächst sei betont , daß die lebhafte Anteilnahme
an den kricgsbedingten Problemen der Jugend¬
hilfe  eine außerordentlich beglückende Erscheinung
ist. Was in ihr zum Ausdruck kommt, ist nicht nur
allgemein menschliches Mitgefühl , sondern in wach¬
sendem Maße völkisches Verantwortungsbewußtsein,
das bei vielen wertvollen Menschen bis zu der
spontan hervorbrechenden Bereitschaft geht, solch
hilfsbedürftiges Kind zu eigen annehmen zu wol¬
len . In dieser Bereitschaft äußern sich Kräfte der
völkischen Selbsthilfe,  die in unserem Da¬
seinskampf von unschätzbarem Werte sind und denen
es nur den rechten Weg zu ihrem Wirkungsfeld zu
zeigen gilt.

Dieser Weg aber ist nur in seltenen Fällen die
Adoption . Erstens sind die Fälle , in denen Kinder
durch Kriegseinwirkung beide Elternteile verlieren,
verhältnismäßig gering , zweitens aber , und das ist
das Ausschlaggebende , ist das Bestreben in diesen
wie in anderen Fällen darauf gerichtet , Kinder , die
das Elternbaus entbehren , die für sie natürlichsten
und gesündesten Entwicklungsgrundlagen in der
eigenen Sippe finden zu lassen. Es ist daher zur
Zeit so, daß einer großen Anzahl annahmebereiter
Ehepaare nur wenige für eine Adoption in Frage
kommende Kinder gegenüberstehen.

Genau umgekehrt liegt das Verhältnis im
Pslegekinderwesen:  einer großen Anzahl
von Kindern , für die aus irgendwelchen kriegs¬
bedingten Gründen auf begrenzte Zeitdauer gesorgt
werden muß , stehen bei weitem nicht genügend
Pflegestellen gegenüber . Trotz ausgezeichneter Ein-
richtungen der Gemeinschaftserziehung , wie sie vor
allem in den Jugendheimstätten der NSV . zur
Lösung besonderer erzieherischer Aufgaben geschaf-

die km Krieg das Elternhaus verloren

fen wurden , ist die alte nationalsozialistische An¬
schauung von dem unersetzlichen Wert der Familien¬
erziehung auch bei der -erwähnten Arbeitsbesprechung
wieder übereinstimmend von Pädagogen , Psycho¬
logen und Aerzten bestätigt worden . Daraus er¬
hellt auch die Bedeutung der Aufnahme eines
Pflegekindes in den Familienkreis.

Die Jugendhilfe der NSV ., die jetzt die Arbeits¬
bereiche des Adoptions - und des Pflegekinderwesens
vereinigt hat , ist daher entschlossen, der Schaffung
befriedigender und glücklicher menschlicher Bezie¬
hungen im Rahmen des Pflegekinderwesens alle
nur denkbare Aufmerksamkeit und Unterstützung zu
widmen und in der Zusammenführung von Kind
und Pflegeeltern die beiderseitigen Anlagen soweit
wie möglich in Uebereinstimmung zu bringen . Das
gilt vor allem für die Dauerpslege,  die einem
Adoptionsverhältnis sehr nahekommen kann , ohne
daß dir , wie bei der Adoption meist, unwiderruf¬
licher Schritt getan wird . Erwähnt sei, daß ein
Pflegevcrhältnis unter Umständen auch immer noch
zu einer Adoption führen kann

Rohkost ist gesund und erfrischend
Wenn frisches Obst weniger reichlich zur Ver¬

fügung steht, so sollte dafür die Möglichkeit , die
jungen Gemüse  in frischem, ungekochtem Zu¬
stand zu genießen , reichlich ausgenützt werden . Denn
gerade im rohen Zustande enthalten alle Frisch¬
gemüse die höchsten Nährwerte . Wenn es zum Mit¬
tagessen junge Möhren geben soll, kann jede Mutter
eine oder zwei davon zurücklassen, die dem Schul¬
kinde zu seinem Frühstücksbrot als Zukost mitgege¬
ben werden . Auch frische grüne Gurke eignet sich
dazu ausgezeichnet . Daneben aber besteht die Mög¬
lichkeit, täglich einen Teil der Frischgemüse als
Frischkostsalate  zuzuberetten . Man kann dazu
fast ohne Ausnahme jedes junge Gemüse verwen¬
den . Gerade jetzt in der Zeit der neuen Kar¬
toffeln  wird auch zu Mittag eine bunte Rohkost¬
platte , zu der es vielleicht Bratkartoffeln oder Pe-
terstlienkartoffeln mit einer Soße gibt , ganz beson¬
ders gut munden.

Begegnung unter öer alten Buche
Wenn wir morgens mit unseren Rädern in den

Außendienst bei Ellwangen fuhren , so konnten wir
mit Sicherheit damit rechnen, daß wir bei der rie-
sigen alten Buche , die in der Nähe des Wald-
rands stand, die zwei Mädel treffen würden . „Un¬
sere Begegnung " nannten wir sie unter uns . Und
schon lange , ehe wir bei der alten Buche waren,
schauten wir danach aus , ob wir in der Ferne die
zwei Räder sehen würden . Beim zwölften Male
grüßten wir uns.

Einmal waren sie nicht da . Die Straße , die man
bis zum Waldbrückle übersehen konnte, war auch
leer Hinter dem Brücklein trafen wir sie dann;
denn sie hatten ^ „platt " und mußten flicken. Wir
boten ihnen unsere Hilfe an . Von da ab stiegen wir
alle viere morgens bei der großen Buche ab, um
einen kurzen Schwatz zu halten.

Nette Mädel waren es . Sie schienen AehnlicheS
von uns zu denken. Bald hatten wir erfahren , daß
die beiden Kindergarten -Helferinnen in NSV .-Kin-
dergärten naher Ortschaften waren . Diese Tätigkeit
schien uns gut zu den frischen Mädeln zu passen.
Die beiden waren ganz erfüllt von ihren Kindern
und sie hatten sich aNgewöhnt , bei der gemeinsamen
Fahrt von und nach Hause ihre Erfahrungen aus¬
zutauschen und sich über alle vorkommenden Berufs¬
fragen zu unterhalten.

Wir besuchten sie in ihren Kindergärten , zuerst
die Trude und dann die Inge . Es waren die nette¬
sten Stunden , die wir seit langem erlebt haben.
Denn nicht nur Trude und Inge liebten ihre Kin¬
der , sondern die Kleinen hingen auch mit einer zärt¬
lichen Liebe an ihrer „Tante " . Die beiden sahen
wirklich nur das Schöne an ihrem Beruf und dic
Schwierigkeiten wurden überwunden.

Als wir zwei dann in Urlaub fuhren , da brach«
meine Kameradin ihren Eltern einen Wunsch mit.
Sie hatte schon immer einen der sozialen Frauen
berufe in der NSV . ergreifen wollen und hatte sich
nun endgültig für den der NSV .-Kindergärtnerin
entschieden.

Ich habe sie neulich im NSV .-Semtnar besucht.
Sie ist glücklich und kann die Zeit kaum erwarten,
bis sie die Prüfung abgelegt hat und im Kinder¬
garten eingesetzt wird . Ich habe mich bei ihr auch
nach Trude und Inge erkundigt . Ich war erstaunt
als ich hörte , daß Inge inzwischen geheiratet hat.
aber noch weiter im Kindergarten tätig ist „Denn "-
so schreibt sie im letzten Brief an meine Kameradin,
„solange mein Mann an der Front steht, will ich
bei meinen Kindern im Kindergarten bleiben . Das
Alleinsein , das andere Frauen quält , kenne ich
nicht !"

Ja , die drei haben sich ein Lebensziel gesteckt, wie
man es sich nicht schöner und befriedigender denken
kann.

Kinder richtig behandeln!
Wo fehlt es daUmanchmal , daß sich solch ein Kind

allzu wichtig nimmt ? Vor allen Dingen muß sich
jede Mutter bewußt sein, daß es kaum einen schär¬
feren Beobachter gibt , als das Kind . Eine Quelle
der Selbstüberschätzung kann es werden , wenn das
Kind sich einmal unwohl fühlt und im Bett bleiben
muß . Der Arzt kommt und stellt vielleicht eine
leichte Erkältung fest, aus der möglicherweise eine
Halsentzündung entstehen kann . Das ganze HauS
steht am Bett und alle haben plötzlich für den klei¬
nen Kranken merkwürdig viel Zeit übrig . Sogar die
überlastete Mutter und erst recht die Großmutter er-
zählen dem Kinde Geschichten oder Märchen , der
Vater spielt in seiner kurzen Freizeit mit dem
Kinde , die eine oder die andere Tante bringt etwas
Schönes.

Das Kind darf sogar ungezogen sein
nicht einmal dafür bestraft — es findet
daß sich das Kranksein sehr gut auSha
wenn sich alle so um es drehen . Es hat gar kein«
Eile damit , wieder gesund zu werden . Das Einneh¬
men von Arzneien kann unter Umständen eine
Qual für beide werden , zumal wenn in dem Kind:
sich der Gedanke festgesetzt hat . jede Arznei schmecke
abscheulich. ' So muß es Zum Einnehmen der Arz-
nei recht oft gezwungen oder überredet werden.

und wird
schließlich,
lten läßt,

Wie so oft im Leben muß die Mutter eben zu
iplomatischen Künsten greifen . Sie kann dem Kind
aS Einnehmen etwa so begreiflich machen : Eine
lrzstei ist etwas ganz besonders Gutes , Feines , die
igentlich nur die Großen bekommen. Kinder nur
ann , wenn sie recht verständig sind. Und das
anze Fläschchen gehöre dem Kinde nur ganz allein,
s dürfe niemand sonst etwas davon nehmen , ja,
: nach der Krankheit dars es die Medizin selbst aus
er Apotheke holen und auspacken

Das Kind ist selig, daß man ihm so viel Der
:auen schenkt. Und widerstandslos nimmt es die
lrxnei . Das ist nur ein Vorschlag . Andere Mutter

von knarrenden Türen
Warum sollen wir . uns durch knarrende Türen
cen lassen, wenn wir so einfach Abhilfe schaffen
inen ? Zuerst heben wir die Türe in den Anaelr
,as an mit Hilfe eines untergeschobenen Meißels
:r Holzhebels . (Einen Holzhebel können wir uns
n: leicht auf die Weise Hersteller daß wir e n
ettchen unter dic Türe schieben. Darunter legen
r ungefähr in die Mitte ein Rundholz oder einen
ock, treten mit dem Fuß aus das Hintere Ende
i ^grettchens und schon ist der Hebel fertig !)
Mit einer Feder oder einen , Pinsel geben mir
n einen Tropfen Oel  auf den Zapfen , neh»
n den Lebel weg und bewegen die Türe meh-
- Male hin und her. Steht uns kein Nestchen
l mehr zur Verfügung , so ist das gar nicht
limm , denn es geht auch genau so gut ohne das.
ir heben auch hier die Türe etwas an und streuen
lfach etwas Graphit,  den wir beim Vleistist-
tzen ja mühelos erhalten , auf den Zapfen . Wenn
r de» Hehel wegnehmen , wird sich die Türe
itlos drehen und der Schaden ist behoben.
Hat sich die Türe etwas gesenkt, so ist eS not-
ndig , daß wir sie ganz aus den Angeln heben,
ir legen dann einen Ring auf den Zapfen , öleil
: Stelle ganz leicht und setzen die Tür « wieder
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Vor rlee Lente
Aus heißem Himmel weht der sommerliche Wind
;wer über die reif gewordenen Kornfelder. Ein

,uft von frischem Brot liegt in der Luft über
jedem Kornfeld, und eine frohe und stolze Zuvor-
licht erfüllt unser Herz, wenn wir vor seinem
wogenden Meer stehen und bedenken, daß hierKi e
'Kraft der Erde a?s heiliges Gut un-
Ieres Volkes  sichtbar und greifbar wurde. Hier
tvuchs uns wahrhaft eine Waffe heran, die wir
jucht nur der Treue und dem Fleiß unserer Bauern
sind Landarbeiter verdanken, sondern der Erde
selbst, der Sonne, dem Regen und Wind und dem
großen Geheimnis des Lebens.
' Alles, was reif wird auf Erden, dient in ver-
wandelter Gestalt, dem Leben und seinem ewigen
Bestand. Wir wissen zwar, von wieviel Zufällen
der Witterung und der Arbeitsbedingungen das Ge-
lingen einer guten Ernte abhängig ist. Dies Wissen
ober wird uns nie mutlos machen, eS wird uns
im Gegenteil alle Kraft daran setzen lassen, das
»eis Gewordene zu bergen  und zu bewah-
ren und umzusetzen in neue. Kräfte, die unserem
Volk dienen. Zur Zeit der Ernte erreicht unser
Wille, stärker zu sein als alle feindlichen Genial-
len, seinen Höhepunkt. Und wir haben es alle schon
einmal im Leben erfahren, daß wir in Zeiten der
Entscheidung über uns selbst hinauszuwachsen und
Leistungen zu vollbringen vermögen, über die wir
»ins nachher oft wundern.

Die Ernte dieses Jahres hat begonnen. Unser
Volk tritt sie in Front und Heimat kraftbe-
wußt und einsatzfreudig  an. Es gilt, eine
Schlacht zu gewinnen, es geht darum, dem Sieg
wieder einen entscheidenden Schritt näherzurückenl
Wir schöpfen die Kraft dazu aus unserem Glauben
on den Sieg und unserem Willen, stärker zu sein
bis alle Gewalten. Der Erntekranz ist ein Symbol
der unzerstörbaren Verbundenheit mit allen Kräften
der Natur und des Geistes, die dem Leben und der
Ankunft unseres Volkes dienen.

*

Gefolgschaft 12/401 Elkhausen
Bannfieger

Mt geringem Vorsprung vor der Gefolg¬
schaft Hösen/Enz siegte in diesem Jahr die
Gefolgschaft Ebhausen im Kampf um die
Adlerplcüette. Der. Siegeradler kam damit in
einen Standort , der schon seit Jahren zu den
besten des Bannes Schwarzwald gehört. Bei¬
nahe hätte es sogar zu einem Doppelerfolg
gereicht; denn das Fähnlein 12/401 Ebhausen
placierte sich in der Wertung des DJ . als
zweites im Bann 401.

In einem Standdrtappell überreichte der
K.-Hauptstaminführer am Donnerstag dem
Gefolgschafts-- und Fähnleinführer die Urkunde
des Obergebictsführers und händigte den
Hitlerjungen den Siegeradler aus, nachdem er
zuvor eine kernige.Ansprache an die im offenen
Viereck angetretenen Jungen und Mädel ge¬
halten hatte.
Das Sondergericht in Oberreichenbach

„Stalingradkämpfer" erhielt 5 Monate
Gefängnis

Am Dienstag tagte das Sondergericht
Stuttgart in Overreichenbach. Zu verantwor¬
ten hatte sich Ernst Herre  von Calmbach, der
z. Zt . in der Gegend von Magdeburg beschäf¬
tigt ist und in der Heimat, insbesondere in
Würzbach und Umgebung, versuchte, bewirt¬
schaftete Lebensmittel, vor allem Eier, zu Ham¬
stern. In einem Hause wurde er gefragt, ob
er Soldat sei oder gewesen sei, ob er am Ost¬
feldzug, insbesondere an den Kämpfen um
Stalingrad , teilgenommen habe. Das brachte
ihn auf den ebenso törichten, wie dreisten Ge-,
danken, sich unberechtigterweise als Stalingrad¬
kämpfer auszugeben, um auf diese Weise die
Lanoleute geneigter zu machen, ihm etwas zu
zeben. Ein derart schnöder Mißbrauch ist um
o verwerflicher, als man im StalingradkämP-
er im deutschen Volke einen hinsichtlich Mut,

Tapferkeit, Opfer und Ausdauer besonders
hervorragenden Soldaten sieht. Das Sonder¬
gericht verurteilte auf Grund der Volksschäd-
lingsverordnung den falschen Stalingrad¬
kämpfer, der die Ehre dieser vorbildlichen
deutschen Soldaten herabgesetzt hatte, zu
8 Monaten Gefängnis.

Keine Streichhölzer in Kinderhitnde!
Ei» Fall in Nagold gibt wieder Veranlassung

zu dieser Mahnung
Immer wieder ergeht die Mahnung an die

Eltern, Streichhölzer nicht in Kinderhände ge¬
langen zu lassen. Und doch kommen Kinder
immer wieder an Streichhölzer. So fanden
zwei auswärtige, in einer Nagblder Pension
untergebrachte, noch nicht schulpflichtige Kna¬
ben eme schlecht verwahrte Streichholzschachtel,
und bald stand eine Grasfläche in Brand, wäh¬
rend die Buben davonliefen. Da die Flammen
gleich mehrere Meter hoch schlugen, wurde die
Weckerlinie alarmiert , die den Brand sofort
löschte. Außer daß zwei Obstbäumc in Mit¬
leidenschaft gezogen wurden, entstand kein
Schaden. Immerhin hätte ein größeres Un¬
glück geschehen können. Darum nochmals:
Streichhölzer so sicher verwahren, daß sie Kin¬
der nicht erreichen können.

Ladenschluß in Nagald
Die Ladenoffenhaltungszeitensind nun durch

den Landrat in Calw im Amtsblatt (Schwarz¬
waldwacht vom 30. 6. 1943, Nr . 150) zu Gun¬
sten der Verbraucher einheitlich neu geregelt
worden. Der Einzelhandel wird die Läden wie
jetzt vorgeschrieben offen halten und die Poli¬
zei wird darüber Wachen. Es darf füglich aber

auch von dem kaufenden Publikum erwartet
werden, daß von ihm die Verkaufszeiten nun
pünktlich eingehalten werden und daß außer¬
halb derselben jeder Versuch eines Einkaufs
in der Wohnung des Ladcninhabers und
„hintenherum" unterbleibt. Die nicht offenen
Zeiten haben diL-Verteiler für die Ordnung
des Ladens, die Buchführung und vor allem
für die umfangreiche und zeitraubende Mar»
kenabrtzchnung zu verwenden. Die Laden¬
inhaber sind polizeilich angewiesen, jeden Ver¬
such des Hintertureneinkaufs abzuweisen und
im Falle der Zuwiderhandlung werden Ver¬
teiler und Verbraucher bestraft. Vom kaufen¬
den Publikum darf ferner erwartet werden,
daß es die Einkäufe in der stilleren Zeit im
allgemeinen vormittags macht, und die Zeiten
mit großen: Andräng, insbesondere abends,
den tagsüber in Arbeit stehenden Verbrauchern
überläßt. Es handelt sich nur darum, daß alte,
nicht mehr zeitgemäße Angewohnheiten ab¬
gelegt und den-Erfordernissen der Zeit Rech¬
nung getragen wird. Bei gutem Willen läßt
sich viel machen! Bürgermeister Maier.

Wir sehen im Nlm:
„Der Hochtourist" im Voltstheater Calw
Dieser lustige Bavaria -Film will nichts an¬

deres, wie uns ein paar Stunden köstlicher
Unterhaltung bieten und uns in fröhliche
Laune versetzen. Dabei erleben wir aber noch
die Herrlichkeit der Bergwelt und lernen die
Menschen kennen, die in den Bergen leben.
So entstand ein zünftiger Film , der aber doch
auch einen ernsten Hintergrund hat. Der ur¬
gemütliche Joe Stöckel  spielt die Hauptrolle,
das heißt, daß er immer wieder in den Mittel¬
punkt rückt. Und Joe Stöckel ist es auch in'
erster Linie, der unsere Lachmuskeln gehörig
in Bewegung bringt. Es sind aber auch noch
viele andere Typen eingesetzt, die uns durch
ihren urwüchsigen Humor begeistern. Sie wer¬
den u. a. verkörpert durch Trude Hester¬
berg  und Charlotte Daudert.  Im übrigen
ist der Filmstoff unproblematisch. Wir erleben,
wie gesagt, ein paar Stunden ungetrübter
Freude.

„Der Ochsenkrieg" im Tonfilmtheater Nagold
„Der Ochsenkrieg" ist eine geschichtliche Be¬

gebenheit des Berchtesgadener Landes, die
durch Ganghofers Roman weithin bekannt
wurde. Daß aus einem harmlosen Zwischen¬
fall, der eigentlich zu einer Komödie Anlaß
geben sollte, ein blutiges Drama sich entwickelt,
dafür gibt es in der Geschichte genügend Bei¬
spiele. Hier liegt er in den Verhältnissen der
Zeit um 1500 begründet, als der Bauernstand
von Adeligen unterdrückt wurde, wobei der ge¬
ringste Vorfall zu einem Aufstand führen
konnte. Anlaß zu den blutigen Auseinander¬
setzungen war, daß nach einem alten Gesetz
auf dem Hängemoos bei Berchtesgaden keine
Kühe weiden dürfen. Die Ramsauer aber
wußten nichts von dieser Beschränkung des
Weiderechts. Ein bürokratischer Amtmann, den
der Zufall auf die Verletzung des geschriebenen
Rechts aufmerksam macht, forderte nun die
Wiederherstellung des alten Rechtszustands,
und da sich die Bauern wehrten, kam es zu
Schikanen, zu Totschlag und Brandstiftung und
schließlich zum Krieg, der weit über die enge¬
ren Grenzen hinausreichte. Dieser Stoff gab
die Möglichkeit, aus dem Vollen zu schöpfen:
Ritterglanz und urgesundes Bauerntum , fürst¬
liches Gepränge in stattlichen Burgen und
armselige Katen, dazu die prachtvolle Land¬
schaft des Berchtesgadener Landes mit dem
Hochkalter, dem Watzmann und der Reitdralpe
im Hintergrund. In die Fülle der Ereignisse
eine klare Linie mit menschlich ergreifenden
Höhepunkten gebracht zu haben, ist das Ver¬
dienst des Regisseurs, auch daß er die senti¬
mentale Liebesgeschichte, die daneben her ab¬
läuft, im Rahmen der Geschehnissewahrschein¬
lich macht.

Dienstnachrichten. Versetzt wurde Lehrer
Herbert Remshardt  in Dörrenzimmern
nach Wildbad.  Die Bewerber um eine
Schulleiterstelle(Rektor) in Calw  haben sich
bis zum 31. August 1943, solche um eine Lehr¬
stelle an den Volksschulen in Nagold (Er¬
teilung des Unterrichts in Leibesübungen für
Jungen ) und Wildbad- Sprollenhaus bis
20. August 1943 bei der Ministerialabteilung
für die Volksschulen zu melden.

. . . in die Morgenröte deutscher Zukunst
^U8 llen K^V.-Î LASrn dlaZolä unä öerneclc — >Vs8 äie Kinäer bericlilen

KLV! Das heißt Kinderlandverschickung.
Heute bereits ein feststehender Begriff und ein
Faktor, der aus dkm neuen deutschen Erzie¬
hungswesen nicht mehr fortzudenken ist.

Auch unser schöner Schwarzwald hat ver¬
schiedene Krnderlandverschickungslager, die von
der HI . betreut werden und augenblicklich na¬
mentlich Kindern aus den bombenbedrohten
Gebieten, auch aus der schwäbischen Landes¬
hauptstadt, Unterkunft gewähren.

Den Kindern gefällt es, wie wir wiederholt
an Ort und Stelle seststellen konnten, ausge¬
zeichnet in unserer Gegend; sie erholen sich
prächtig und viele möchten nicht mehr fort.

Am schönsten sind die Lagerfahrten. Mit
Brotbeuteln und Affen beladen marschieren
die Jungen uird Mädel, fröhlich singeno, die
Landstraßen entlang, durch Dörfer und Städte
mit alten winkligen Gassen, schönen alten Häu¬
sern, Kirchen und Schlössern, klettern Berge
hinauf, wo Burgruinen von großen vergan¬
genen Zeiten künden und sie herabsehen dür¬
fen in di« schönen Täler ihrer neuen Heimat
und weit, weit in die Runde blicken können,
bis zu den blauen Bergen in der Ferne.

Mit offenen Augen wandern sie durch das
Land. Sie sehen di« schlanken Tannen, die zum
Himmel weisen, haben aber auch Augen für
die kleinen Blumen am Wegrand und können
mit Interesse lang vor einem Ameisenhaufen
stehen und das Leben der fleißigen Tierchen
beobachten.

So erleben die Kinder ganz unbewußt die
Wunder der Natur und die Schönheit der
Welt.
' Das, was sie in der Schulstube von den Leh¬

rern und aus Büchern erfahren haben, wird
nun zu Begriffen, ihr Horizont weitet sich, sie
wachfen in die Welt hinein. Spielerisch erfas¬
sen sie di« Dinge, die sonst ihrem Lebenskreis
fernkagen. Reich an Erlebnissen die sich ihren
kindlichen Seelen oft unauslöschlich einprägen,
kehren sie in ihr Lager zurück.

Die Elternbriefe der Erweiterten Kinder¬

landverschickung aus dem Gau Württemberg-
Hohenzollern enthalten recht interessante
Schilderungen von dem, was die Kinder selbst
auf großer und kleiner Fahrt erlebten.

Da schreibt z. B. jemand aus dem Lager
Jugendherberge Nagold:

„Die Burg , zu der die Lagerpimpfe mar¬
schieren, steht schon auf dem nächsten Berg.
Auf der „Hohen Nagold", so heißt die Burg,
ist natürlich nichts sicher vor den Pimpfen.
Dort oben steht das Reich der Pimpfe. Man¬
cher wird, wenn er wieder zu Hause ist, sehn¬
süchtig an dieses Gelände zurückdenken.

Daß kein Unglück geschieht, dafür paßt der
Lagermannschaftsführer auf. Allzu waghalsig
darf selbstverständlich keiner sein.

Nach zwei oder drei Stunden stellen sich die
Pimpfe auf den noch gut erhaltenen Turm.
Man sieht weit von diesem Berg ; drüben die
Wälder, drunten die alten spitzen Giebel von
Nagold. Dünn steigt inmitten der Ziegel¬
dächer der schlanke Turm der Stadtkirche em¬
por. Weiter rechts eine schmale Rauchfahne . . .
die Bimmelbahn nach Altensteig.

Am Abend sind die Pimpfe müde. Wenn sie
wieder im Heim angelangt stttd, geht's bald m
di« Fallen. Um 9 Uhr ist Zapfenstreich. Eine
Viertelstunde später schlafen sie alle wie Mur¬
meltiere . . ."

Nett ist auch, wie die Kinder das Lagerleben
selbst schildern.

Da schreibt die aus dem rhein.-westfäl. In¬
dustriegebiet stammend« Käte Busch:

„Wir Kinder aus Gelsenkirchen sind für
eine längere Zeit nach Berneck im Schwarz-
Wald gekommen. Unser Leben hier im Lager
ist sehr schön. Wir halten hier gute Kamerad¬
schaft. Des Morgens werden wir um ^ 7 Uhr
geweckt. Wir waschen uns und putzen uns die
Zähne. Dabei wird viel Spaß gemacht. Wer
fertig ist, zieht sich an und macht sein Bett.
Jeder will zuerst damit fertig sein und es am
besten haben. Das geht aber nicht. Einer stößt
den anderen an die Seite, bis endlich der

HVicktiKv« in ItürLv
Die Altgummi - Sammlung  sollte schon

in wenigen Tagen zu Ende gehen. Da aber die
Schüler, deren Ferien jetzt begonnen haben, nicht
mehr so, wie das vorgesehen war, als Sammler
tätig sein werden, hat man die Sammlung bis
81. Juli verlängert.

«-
Eine Prüfung für Nichtschüler zur Erlangung

des Abschlußzeugnisses einer anerkannten Mittel¬
schule  findet im September statt. Zulassungs¬
gesuche sind bis spätestens1. September an dir
Ministerialabteilung für die Volksschulen in Stutt¬
gart, KSnigstraße 41, zu richten.

«
Der Leiter der Neichsgruppe Handel appelliert an

die Kausleute, möglichst noch über das Maß der
gesetzlichen Bestimmungen hinaus Totalgeschä-
otgten  Aufnahme und Unterkunft zu geben.
Manche Kausleute hätten darüber hinaus die Mög¬
lichkeit, nicht mehr genützte Laden- oder Lager¬
räume mit einfachen Mitteln in Wohnräumex,,m-

zugestalten,
schaffen.

um hierdurch zusätzliche Htfte zu

ErfahrungenIn allen von feindlichen Fliegern
heimgesuchtenTeilen des Reiches lassen es dringend
notwendig erscheinen, beim Aussuchen des Luft¬
schutzkellers infolge Fliegeralarms unbedingt die
Lebensmittelmarken , die Kletderkar-
ten  nnd die anderen Bedarfsnachweise mitzu-
nehmen.

Dar deutsche Ehestandsdarlehen  ist im
Juni 1943 zehn Jahre alt geworden. IM ersten
Jahrzehnt vom Juni 1933 bis zum 31. März 1948
sind insgesamt 1996 839 dieser Darlehen gegeben
worden. Der darauf ausgezahlte Betrag hat die
Milliardengrenze nunmehr überschritten, er beläuft
sich auf 1187330 000 Mark.

»
Jeder Fahrer der mit ReichSbethtls» umgestellten

und der auf Bezugschein erworbenen Genera»
torkrastfahrzeugr  muß einen vom NSKK.
ausgestellten Betriebsberrchtigun  g S-
ichein  besitzen. Die Anordnung gilt auch für
Personenkraftwagen mit Generatorbetrteb, ^

k
Sehr viele Frauen nahmen jetzt in tapferer Ein¬

satzbereitschaftdie doppelte Verpflichtung auf sich,
Haus- und Berufsarbeit miteinander in Einklang
zu bringen. Zu der körperlichen Umstellung im
neuen Beruf kommt eine Belastung des Nerven¬
systems und des Gemüts vor alllm dann, wenn
beim besten Willen Unerledigtes bleibt und drängt.
Da gibt es nur ein Mittel, uns vor Schäden des
Körpers und der Seele zu bewahren, das ist ein
Gleichmut, zu dem wir uns durchringen müssen.

Er verleiht Ruhe und Sicherheit und hat nicht
das geringste mit Gleichgültigkeit zu tun, ja, er ist
ein Feind von jeglicher Gleichgültigkeit, denn er
entspringt sachlichem, logischem Denken. Wenn wir
ein Ziel vor Angen haben, das wir ernsthast ver¬
folgen, wenn wir wissen, warum wir uns einsetzen
und unsere Kräfte preisgeben, dann wird es uns
gelingen, Gleichmut zu gewinnen, das heißt ziel¬
sicher zu bleiben in allen Lebenslagen Wir werden
dann der Versuchung widerstehen, unsere Hände
ins Leere zu strecken nach Dingen, die jenseits aller
Möglichkeiten liegen, wir werden uns gewisser¬
maßen ins Einvernehmen setzen mit dem über uns
waltenden Schicksal und durch Wachsamkeit, Be¬
reitschaft und blitzschnelles Reagieren aus alle Ver¬
schiebungen in unserem Leben, immer noch das
Beste aus allem, was uns begegnet, machen können.

Gleichmut ist auch nicht etwa verwandt mit
Stumpfheit, er ist wie ein Schild, den wir einem
feindlichen Schlag entgegcnhalten, wie ein Panzer,
der uns umgibt und härter macht.

Klügste nachgibt. Dann müssen wir unser
Zimmer fegen und Staub putzen.

Wenn wir fertig sind, gehen wir zum ersten
Frühstück. Oft ist einer unvorsichtig und stößt
seine Tasse um. Nach dem Frühstück' muß der
Küchendienst abtrocknen. Dann treten wir an
zum Schulgang. Um 10 Uhr ist die Schule aus
und wir müssen wieder den Berg hinaufstei¬
gen. Dann essen wir unser zweites Frühstück.
Fetzt begeben wir uns in den Tagesraum und
machen bis 12 Uhr Schulaufgaben. Jetzt brin¬
gen wir das in unseren Zimmern in Ord¬
nung, was wir morgens nicht schaffen konn¬
ten. Die, die ihr Zimmer gut aufgeräumt ha¬
ben, dürfen bis L̂1 Uhr im Garten spielen.
Um )41 Uhr wird gegessen. Wenn es Fleisch
gibt, will jede von uns das größte Stück haben.
Manchmal muß unsere Lagerleiterin dann
kommen und es selbst austeilen. Jeden Mit¬
tag gibt es als Nachtisch entweder Obst oder
Pudding. Danach wird die Post gnsgeteilt und
dann geht's ins Bett,

Um 4 Uhr wird Kaffee getrunken. Es gibt
Brot und Milch. Mittwochs und sonntags be- ,
kommen wir Kuchen. Nachmittags gehen wir
mit unserer Führerin Lore spazieren. Zwei¬
mal in der Woche haben wir Schreibstunde,
einmal Stopfstunde. Um l47 Uhr gibt's
Abendbrot. Jede ißt dann so Viel, daß wir
uns dann kaum bücken können. Mit Ach und
Krach kommen wir dann doch noch auf unsere
Stuben . Bis 8 Uhr müssen wir mit Waschen
und Zähnepritzen fertig sein; denn dann ist
Lagerruhe. Manche lesen nochmal ihre Briefe
durch oder machen sonst noch etwas. Natürlich
wird auch viel gelacht. Wir dürfen dann nicht
laut sein, denn verschiedene wollen schon schla¬
fen. Einmal schliefen wir um 10 Uhr noch
nicht. Da kam Lore und wir mußten uns un¬
ser Turnzeug anziehen. Wir machten einen
Dauerlauf und mußten zweimal einen Berg
rauf und runter lausen. Es war sehr schwer
gewesen. Von nun an werden wir jeden Abend
ruhig sein."

Die Jugend , die hier heranwächst, geht, kör¬
perlich und seelisch gestärkt mit unvergängli¬
chen Werten, offen durchs Leben. Sie wird das
Banner aufrecht weitertragen, trotz mancher
Stürme , die noch kommen werden, in die Mor¬
genröte deutscher Zukunft.

Butter statt Speiseöl
Auf den jetzt verteilten neuen Lebensmittel¬

karten  ist wieder ein Abschnitt für die Abgabe
von 100 Gramm Speiseöl vorgesehen. Im Hinblia
»uf die günstige Buttererzeugungsiage in den letz¬
ten Wochen hat der Reichsernährungsminister ver¬
fügt, daß an die über 14 Jahre alten Versorgungs¬
berechtigten statt des Speiseöls auf den entsprechen¬
den Bezugsabschnitt der Fettmarken 52 die Menge
von 125 Gramm Bukt er  abgegeben wird. Dem¬
gemäß werden auch die Speiseöl-Bestellscheine von
den Ernährungsämtern mit je 125 Gramm Butter
bewertet und zusammen mit den Butterbestellschet-
nen in einem einheitlichen Bezugschein über But¬
ter verrechnet. Nur die Spetseölzuteilungan die
Inhaber der Reichsfettkarten für Selbstversorger
mit Butter bleibt bestehen.

Lalwer Vieh - und Schweinemarkt
Dem am letzten Mittwoch abgehaltenen

Vieh- und Schweinemarkt waren insgesamt
12 Stück Rindvieh zugeführt. Der Preis betrug
für Kühe 660—750 RM ., bei Kalbinnen 756
bis 900 RM . Pro Stück. — Auf dem Schweine¬
markt wa» kein Schwein zugeführt worden.
Durch die ergangenen Höchstpreisbestimmun¬
gen ist dem stetigen Ansteigen der Preise für
Nutzvieh etwas Einhalt geboten worden.

Aus den Nachbargemeinden
Engelsbrand. Am Dienstag wurde hier die

im Alter von 62 Jahren gestorbene Witwe
Wilhelmine Friederike Gabel,  geb. Hirneisen,
zu Grabe getragen. Sie stammt« aus Hochdorf.
Die NS .-Kriegsopferversorgung ließ durch
ihren Obmann Ernst Schaible einen Kranz
am Grabe niederlegen.

Gestorbene: Karl Frey, 21 I ., Altensteigr
Hans Finkbeiner,  20 I ., Röt ; Gottlob,
Zeller,  36 I ., Oberiflingen; Karl Seeger,
21 I ., Unterbrandi.



Aus Haiterbachs Vergangenheit
6Iut unä öoäen erftalten äie LiZenart langer 068ck1eckter1cetten

Dem Betrachter des Haiterbacher Stadtwap¬
pens mögen, wenn er den von Perlen um¬
rahmten Gtmsfuß entdeckt, ein duftender
Gansebraten und die Wohligkeit weicher Dau¬
nenbetten in den Sinn kommen.

Um aber den Verdacht, als ob die Haiter¬
bacher in dieser Richtung ein auffälliges Ge-
nießertum entwickelt hätten, zu zerstreuen, sei
verraten, daß. der Gansfuß in engster Bezie¬
hung zum Ortsnamen „Haiterbach" steht.
„Haiter—Haiter—Haiter!" (Das „a" und „i"
getrennt gesprochen und nicht als Doppellaut
wie iy „heiter") ist in Haiterbach heute noch,
Wie in früherer Zeit, der sonstwo kaum üb¬
liche Lockruf für die Gänse.

Dabei ist als sicher anzunehmen, daß wir es
in „Haiter" mit ^iner aus unserer heimischen
Mundart längst verloren gegangenen Bezeich¬
nung -für „Gans " zu tun haben.

Wann der Ort Haiterbach gegründet und zu
welcher Zeit ihm sein Name gegeben wurde,
ruht unerforscht im Dunkel der Vergangenheit.

Bekannt ist, daß der Name Haiterbach zum
ersten Mol urkundlich erwähnt wurde, als am
29. August 1099 ein Edler Walther von Hai¬
terbach der Einweihung des Klosters Alpirs-
bach beiwohnte.

Die Edlen von Haiterbach waren als Dienst-
mannen den Grafen von Hohenberg verpflich¬
tet, die ihren Besitz durch die Heirat eines Gra¬
sen Burkhard von Höhenberg mit einer Toch¬
ter des Pfalzgrafen von Tübingen auch über
Haiterbach ausgedehnt hatten.

Mit den Geschicken der Hohenberger eng ver¬
knüpft, war deren Niedergang in der Mitte
des 14. Jahrhunderts auch fiir die Edlen von
Haiterbach bestimmend.

Die Burg in Haiterbach wurde schon im
September 1.921 an das Haus Württemberg
verpfändet, um am 23. Juni 1363 samt dem
Städtchen, dem Fronhof und dem Kirchen¬
schatz durch Kauf endgültig an dieses überzu¬
gehen.

Schon im Jahre 1403 war der Zerfall der
Burg in Haiterbach soweit vorgeschritten, daß,
nachdem sie zuletzt von einem Grafen von Ho¬
henberg bewohnt worden war, nur noch die
Mauern standen. Um diese Zeit erhielt Renz,
der Vögelin genannt, von Bosingen vom Gra¬
fen Eberhard von Württemberg die Erlaubnis,
gegen Fron - und Zinsleistung die Burg wie¬
der auMibauen.

Schwere Schicksalsschläge blieben auch dem
Städtchen Haiterbach und seinen Bewohnern
im Laufe der Jahrhunderte nicht erspart. So
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brannte im Jahre 1654 der ganze Ort bis auf
6 Häuser nieder. Die Pest im Jahre 1611
raffte viele hinweg und verminderte die vor¬
her wesentlich höhere Einwohnerzahl um ein
beträchtliches, denn 11 Jahre darnach wurden
nur noch 940 Einwohner gezählt.

Der 30jährige Krieg von 1618—1648 hat
zweifellos auch Haiterbach das Allerschwerste
m seiner Geschichte gebracht.

Die Kriegsereignisse und die' 1635 erneut
ausgebrochenePest hatten die Einwohnerzahl
bis zum Jahre 1639 auf 278 herabgedrückt und
3 Jahre vor dem Westfälischen Frieden, der

ganz Deutschland vollends an den Rand des
Abgrunds und der Vernichtung brachte, waren
nur noch 205 Menschen in Haiterbach übrig.

Ein paar trockene Zahlen — aber wieviel
Leid, was für ein unerbittliches Schicksal und
wieviel Not und Jammer bergen sie!

Fast hundert Jahre vergingen, bis sich Hai¬
terbach wieder zu einer Einwohnerzahl von
rund 1200 Menschen erholt hatte. Von Mitte
des 18. Jahrhunderts bis gegen Ende dessel¬
ben nahm die Bewohnerzahl um rund 500 zu,
um dann bis zum Jahre 1838 die Zahl 1933
und im Jahve 1867 Wohl ihren bisherigen
Höchststand von 2071 Einwohnern zu erreichen.

Welch „fürchterliche Enge" gerade in der
Zeit des schnellen Anwachsens geherrscht haben
mag, wird einem erst klar, wenn man bedenkt,
daß vor hundert Jahren noch, mit wenigen
Ausnahmen, alle Wohnhäuser innerhalb der
früheren .Stadtmauern standen. Diese engen
Verhältnisse mögen auch Anlaß gewesen sein,
daß viele Haiterbacher nach dem Osten und
nach Amerika auswanderten.

Der kleine Ausschnitt aus der Geschichte
Haiterbachs zeigt uns, wie durch der Zeiten
Lauf immer und immer wieder Schweres und
Schwerstes über die Vorfahren der jetzt Leben¬
den hereinbrach.

lind wenn einer dieser Vorfahren heute in

unser Haiterbach hereinschauen könnte, würde
er trotz vieler Veränderungen und Verbesse¬
rungen immer noch das Gesicht der Landschaft
erkennen. Wohl würde er die dürftigen Laub¬
wälder links und rechts am Oberlauf des
Haiterbächleins vermissen, er würde aber das
„Hasloch" auch ohne den Haselwald, der den
Berg früher schmückte, erkennen, er würde
feststellen, daß vor allen Dingen der „Stau¬
dach" der alte, steinige geblieben ist und die
Nachfahren immer noch Steine den „Stein¬
mauren" zutragen. Mit Genugtuung würde er
aber feststellen, daß Nis jetzige Geschlecht ge¬
nau noch so zäh und hart arbeitet, um der
Väter Erbe zu verbessern und zu mehren, daß
die Menschen Leid und härteste Bewährung
mit gleicher Würde wie ihre Ahnen zu tragen
wissen.

Sicher aber würde unserem zitierten „ur¬
alten Haiterbacher" ein staunendes Lächeln
vom Gesicht zu lesen sein, wenn er in Gang
und Haltung eines Helber, eines Gutekunst,
eines Kirn oder Brezing wieder die Art eines
seiner Zeitgenossen finden würde. Ein behag¬
liches Schmunzeln würde sein Gesicht verjün¬
gen, wenn er im Gehaben einer der jetzt leben¬
den Schönen wieder die Jugend der Haiz-
mann, der Schuon, der . Killinger, der Hutzel
oder der Lamparter aus längst vergangenen
Zeiten erkennen würde; er würde uns die
Einsicht der Jetztzeit bestätigen und erhärten,
daß Blut und Boden die Glieder der langen
Geschlechterketten binden und deren Eigenart
formen und über alle Zeiten weg erhalten.

Unser Heimatgebiet im Wandel der Zeit
Der Gesangverein „Eintracht " Eß¬

lingen  stattete der Stadt Nagold zur Eh¬
rung seines hier weilenden früheren Dirigen¬
ten Oberlehrer Griesinger einen Besuch ab,
der ein Ereignis für die Stadt wurde.

Im Lehrerseminar Nagold  gaben
auswärtige Kräfte ein ausgezeichnetes Kon¬
zert.

Lehrer Köbel « von Nagold,  der in
Klein-Popo an der afrikanischen Goldküste eine
Negerschule betreute, schickte eine Reihe inter¬
essanter Tiere in Spiritus nach Nagold, so
u. a. eine Riesenschlange, eine Hornviper, eine
Warneidechse, ein kleines Krokodil, Schildkrö¬
ten und Skorpione.

MaschinenwerkstättebesitzerDenyler in
Ebha usen  gewann durch Ueberleitung des
Mühlbachs eine vorzügliche Kraft zum Antrieb
seiner Maschinen. Er ließ seine bisherige Werk¬
stätte abbrechen und eine wesentlich größere
aufführen. — Unter eigener Lebensgefahr ret¬
tete Dengler einen 10 Jahre alten Jungen
aus der Nagold.

Die große Trockenheit  hielt weiter
an. Am 6. 7. brachte ein Gewitter den er¬
wünschten Regen. In Nagold schleuderte ein
Blitzstrahl einer Frau ein Bündel Gras vom
Kopfe, ohne sie sonst zu verletzen. Der wohl¬
tuende Regen belebt« alles. Nachdem die Heu¬
ernte zu Vier Fünftel in unserer Gegend aus¬
gefallen war, versprach das nachwachsende
Gras eine gute Oehmdernte. Der Landwirt¬
schaftliche Bezirksverein Nagold setzte seine
umfangreichen Hilfsmaßnahmen für die Land¬
wirtschaft weitet fort. Im Hinteren Wald war
die Dürre weniger katastrophal. Man trieb die
Tiere in den Wald uns ließ sie weiden, was
ihnen mit der Zeit gut bekam. Der Juli -Bieh-
markt in Nagold verlief sehr lebhaft. Beson¬
ders waren Händler aus der Pfalz und auS
Bayern da. Ein Viehsonderzug mit 10 Wagen
ging allein in die Pfalz . 21 Wagen wurden
verfrachtet. Die Biehpretse lagen gegenüber
dem letzten Markt um 20—30 höher pro
Kopf.

Wasserbautechniker beschäftigten sich mit

Feuerschutz der deutschen Ernte
Auch in diesem Jahr muß der Schutz der

Ernte tatkräftig durchgeführt werden. Aus den
Anordnungen der beteiligten Stellen ergeben
sich dabei folgende Gesichtspunkt», auf die
jedermann hingewiesen sei:

Die Getreideernte muß rechtzeitig durch¬
geführt werden, da bei Getreide auf dem Halm
zur Zeit der Totreife Brandgefahr besteht.
Beim Einfahren ist darauf zu achten, daß keine
Phosphorbrandmittel mit eingebracht werden.
Phosphor entzündet sich, sobald er trocken
wird. Die Ernteerzeugnissesind möglichst auf¬
gelockert zu lagern und auf mehrere vonein¬
ander getrennte Lagerstätten zu verteilen. Be¬
währt hat sich in den luftgefährdeten Gebieten,
daß die Landwirte dazu übergegangen sind,
Schober (Diemen) zu setzen, um die Höfe ge¬
ringerer Gefahr auszusetzen. Diese dürfen nicht
in der Nähe der Gebäude gesetzt.werden. Ge¬
droschenes Getreide wird am besten auf Schütt¬
böden und Speichern gelagert, Getreide in
Säcken̂ ist stärker brandgefährdet. Stets Wasser
und Löschgeräte in die Nähe stellen!

Erntevorräte , die zur Selbstentzündung nei¬
gen, müssen ständig beobachtet werden; sobald
sich Anzeichen einer Vergärung bemerkbar
machen, insbesondere bei Wahrnehmung säuer¬
lichen oder brandlichen Geruchs, bei Wärme¬
entwicklung über 55 Grad, bei Dampf-, Rauch-
und Gasbildungen, bei starken und ungleichen
Setzungen, bei Verfärben oder Schimmelbil¬
dung des Futters der Ursache nachgehen und
Gegenmaßnahmen ergreifen! Durch die Ber¬
lin Ölung oes Bürgermeisters kann der Heu¬
stocksondentrupp  der Feuerwehr in
Calw , Nagold und Neuenbürg  ange-
fordert werden, der die Untersuchung mit einer

Bei der Aufstellung und Bedienung der An-
tricbsmaschinen müssen die gegebenen feuer¬
polizeilichen Bestimmungen unbedingt beachtet
werden. Besonders ist auch das Rauchverbot
und das Verbot des Umgangs mit offenem
Licht und Feuer streng durckzufuhren. Die aus¬
ländischen Arbeitskräfte und Kriegsgefangenen
müssen in dieser Hinsicht besonders scharf Mer-
wacht werden. Glühende Asche, die auf die
Tuilglege oder ungeschützt ins Freie geworfen
wurde, war schon oft der Anlaß von Groß-
bränden. Kindern muß der Zugang zu Streich¬
hölzern unmöglich gemacht und Streichhölzer
dürfen ihnen nicht überlassen werden.

Für das. schnelle Herausbringen von Ma¬
schinen und Vieh im Brandfall muß gesorgt
sein, also Maschinen und Geräte so aufstellen,
daß leicht ausgefahren werden kann! Für daS
Bich wird zweckmäßig vorher ein Platz vor¬
bereitet, von dem aus daS Zurücklaufen der
Tiere in das Feuer verhindertest.

Gegen den Feindterror muß jeder einzeln«
gerüstet sein und die nötigen LuftsDutzgeräte
besitzen. Bei einem Brandfall wird tätige Mit¬
arbeit von jedem gefordert. Daneben stehen die
Fceiw. Feuerwehren bereit, die auch ay Sonn-
und Feiertagen ständig ihre Bereitschaft sicher¬
stellen.

Auch über die Erntezeit hinaus muß die
Ernte sichergestellt bleiben. Ein offenes Auge
muß daher aus alle Gefahren gerichtet werden.
Vorsatz wird als Sabotage schwer geahndet,
auch Fahrlässigkeiten werden verfolgt. Jedes

fachlichen Aufnahmen im oberen Nagoldtal.
Es handelte sich um Vorbereitungen zur A u f-
hebungder Flößerei.

Zum Bezirksgeometer  für die Ober¬
ämter Calw und Neuenbürg wurde Ober¬
amtsgeometer Ströhlein in Calw  er¬
nannt.

Der Nagolder Bezirks « Obstbau¬
verein  tagte im „Hirsch" in Jselshau-
se  n. Als Vorstand wurde der besonders be¬
währte Hberamtsbaumwart Bühler von
Walddorf  wiedergewählt . Ihm war ein
mustergültiger Feldschutz in Walodorf zu ver¬
danken. In den Ausschuß wurden gewählt:
Gärtner Walz von Walddorf,  Baumwart
Helber von Hcriterbach,  Gärtner Raas
von Nagold (Kassier ), Fabrikant Seeg er
von Rohrdorf,  Staotförster Weinland
von Nagolh , Gerber Mangold  von Wild¬
berg,  Schullehrer Bürkle von Jsels-
hausen  und Gärtner Walz von Alten¬
steig.

Jakob Grüninger kn Nagold  verlegte
fein Schuhwarenlager mit Werkstätte von der
Bahnhofstraße in sein neues Haus in der
Freudenstädterstraße.

Wiederholt wurde von frevelnder Hand er¬
sucht, den Zug zwischen Äern^ck und Ebhau-
sen zum Entgleisen zu bringen, ohne daß in¬
dessen ein Unglücksfall eintrat.

Zu Mitgliedern des Beirats der Ver¬
kehrsanstalten  und zu Ersatzmännern
derselben wurden von den zuständigen Stellen
gewählt: Kommerzienrat Karl Sann Wald
in Nagold;  Eugen Stälin,  Fabrikant in
Calw;  Gutsbesitzer Weiß in Ottenhau¬
sen  und Schultheiß Ziegler in Gelin¬
gen.

Die niedere Prüfung im Departe¬
ment des Innern  beftanden u. a.: Ju¬
lius Feldweg von Calw  und Christian
Roller von Wildberg.

In Nagold  vollendete Reallehrer a. D.
Maier  das 70. Lebensjahr.

Durch Errichtung eines Hauptmelde-
amtS  im Bezirks- Stabsquartier Calw
wurde die Bezirksfeldwebelstelle von Nagold
nach Calw verlegt. Die Mannschaften des Be¬
urlaubtenstandes hatten sich mit allen Anlie¬
gen dorthin Au wenden.

Die Gemeinde Bö sin gen leitete die Was¬
serversorgungsarbeiten in die Wege.

Der 25. Juli war der Jakobitag,  an
dem mancherlei Festlichkeiten in Stadt und
Land stattfanden. Namentlich kamen alle in
einem Orte , hie sich Jakob nannten, zusam¬
men, um gemeinsam oaS Namenstagsfest zu
begehen.

Oberamtsbaumeister Heinrich Schuster in
Nagold  beging sein Mähr . Amtsjubiläum.

In den Waldungen um Besenfeld  wurde
ein kapitaler Hirsch  geschossen. Die Hirsche
richteten auf Getreidefeldern und in Kraut¬
äckern nicht unerheblichen Schaden an. Nach
den bestehenden Gesetzen konnte der. Geschä¬
digte keinen Anspruch auf Schadenersatz stellen.

In Oberjetkingen  wurde Schultheiß
Renz  unter einer Beteiligung zu Grabe ge¬
tragen, wie man das dort noch nie erlebt
hatte, was für die besondere Beliebtheit des
Gestorbenen zeugte.

Die 2. Lehrerdienstprüfung  bestan¬
den: Gustav Hornberger,  Seminarleyrer
in Nagold;  Wilhelm Ietter,  Unterlehrer
in Oberschwandorf;  Karl Wolf,  Schul¬
amtsverweser in Oberreichenbach.

Im Frühjahr 1893 war durch Einführung
von 10 Original - Simmentaler - Far-
ren  ein kräftiger Schritt zur Verbesserung des
männlichen Viehzuchtmaterials im Öberamts-
bezirk Nagold getan worden. Mehrere Ge¬
meinden batten solche Farren als Eigentum
der Gemeinde erworben. Weitere Auflause in
Simmenthal waren geplant. Bet der Farren-
chau mehrte sich infolgedessen die Reche der

die das Prädikat 1.

»r.oc>, « k2 von

Klaff, bekamen,- ... . >

(1. Fortsetzung!
„Das' ist wahr, das hast du gesagt, aber doch

nur, um aller Pflichten ledig zu werden. Du hast
es dir leicht genug gemacht! Wenn ich meine-
Schwester ansehe, dann ist es mir unfaßbar, wie
dieser Betrug gelingen konnte."

„Betrug? Was du fiir ein großes Wort in den
Mund nimmst. Ich hatte nichts, du hattest nichts,
die Gelegenheit war günstig. Das Schicksal selbst
trug dazu bei, alle Knoten und Verwicklungen tn
aller Ruhe auflösen zu können. Du selbst hast
mir's doch erzählt, wie sich der Sabin, der gut¬
mütige Trottel, gefreut hatte, als zwei  Buben
in der Wiege lagen. Kein Mensch hat etwas ge¬
merkt, als meine Schwester den zwei Tage älte¬
ren Hug in des Fischers Haus schmuggelte, und
niemand war bei deiner Schwester als die meine,
als der Jörg zur Welt kam und die gute Luise
ein über das andere Mal die Besinnung verlor."

„Wie genau du noch alles weißt! Als mein
Schwager mit der weisen Frau aus Beeskow kam,
war schon alles vorüber. Die Frau wunderte sich
wohl über die beiden Kinder, doch in der Freude
Sabins mag der aufsteigende Verdacht versunken
sein. Sie war zu schlau gewesen, sie hat ins Gras
beißen müssen wie jeder, der klüger sein will als
die waltende Natur. Und ich warne dich, Schauer,
auch wir werden unser Teil tragen müssen. Ich
schleppe meine Strafe längst mit mir herum, und
du wirst sie noch bekommen. Ich will, daß du
für Hug sorgst, wie es dir zukommt."

„Zum Kuckuck, was willst du denn noch! Er
ist doch versorgt."

„Du willst mich nicht verstehen."
In ihrer Stimme klang mühsam unterdrückter

Zorn. Mit der Faust fuchtelte sie ihm vor dem
Gesicht umher. Jahrelang gehauster Groll brach
sich Bahn.

Auch in dem Torschreiber stieg der Haß empor,
der Haß, unter dem eine dumpfe Angst keimte.
Wir hatte sie gesagt? Ihr Weg zum Totenacker
wäre nur noch kurz. Und wenn sie-in ihrer letzten
Stunde beichten würde, dann verlor er sein Amt,
und mancher schöne Fischzug, der ihm im Tr-̂ en
so herrlich gelang, würde ihm verlorengeh". ^Ut
Schimpf und Schande würde man ihn forO wcn,
vielleicht gar einsperren.

So klar wie heute hatte er die Gefahr, die ihn
umlauerte, noch nie vor Augen gesehen. Das
mochte daher kommen, daß er das gewohnte Matz
Bier noch nicht zu sich genommen hatte. Ver¬
dammt unbequeme Gedanken, die sich da plötzlich
auf ihn stürzten. Daran war nur das Frauen¬
zimmer vor ihm schuld. Er sollte für den Hug
orgen. Was die sich so dachte. Es reichte kaum
ür ihn selbst. Und der Hug, der verdammte
öengel, war ivie er selbst, dem rann das Geld
wie Wasser durch die Finger. Weiß der Teufel,
wie das zuging. Bisher hatte er immer noch
neue Quellen zum Fließen bringen können, das
muhte doch auf dem Kietz auch möglich sein. Der
Jörg war ihm im Wege, die alte Schachtel vor
ihm auch, sie war am unbequemsten.

Ein tückischer Gedanke brach sich Bahn, nahm
Immer festere Formen an. Sie war krank, lange
Jahre schon auf die Gnade ihrer Schwester an¬
gewiesen, so ein Geschick zermürbte, man konnte
lebensmüde werden. Und die Spree war tief.

Wilhelmines ärgerliche Stimme riß ihn aus
seinen Grübeleien.

„Du überlegst lange, finde ick, und was dabei
werauskommt, war stets für dich gut, aber nie¬
mals für die anderen. Aber diesmal sollst du mich
nicht betrügen, wie du es so oft getan hast, meine
Geduld— was war das?"

Der Stock, den ihre Linke stets umklammert
hielt, fiel zu Boden. Haltesuchend griff sie mit bei-
den Händen nach dem Torfchreiber.

„Hörst du sie, Schauer? Solange ich lebe, noch
nie habe ich sie so gehört. Unheil kommt über dich
und mich."

„Unheil?"
Das war die Brücke, über welche die Gedanken

des Torschreibers zur Tat schritten. Cr vergaß,
daß irgendwo in der Nähe ein Boot schaukelte, er
ühlte sein Ich bedroht, das er retten mußte uni
«den Preis. Er stieß Wilhelmine Radtke von sich,
>atz sie taumelnd in die Knie sank. Dann packte ei
le und schleuderte sie in die Spree. Es war da«

Werk weniger Augenblicke.
Der Mann starrte auf die Stelle, wo der Kör-

per mit leisem Glucksen versunken, und dann packt«
ihn ein kaltes Entsetzen, sein Haar sträubte sich
unfähig sich zu rühren, stierte er auf das Waffe«

Das Weib schien durch das kalte Bad die Be¬
sinnung zurückerlangt zu haben. Es machte ver¬
zweifelte Bewegungen, um festen Fuß zu fasten.
Doch die Schwäche der Glieder hinderte dieses Be¬
mühen. Auch die Kleider zogen es tiefer und tiefer.
Hatte ihr der Schreck die Sprache geraubt, ode,
kämpfte sie in halber Bewußtlosigkeit um ihr Le¬
ben?^

Der Mann wußte es nicht, er bemerkte nur,
daß sie immer mehr in das tiefere Wasser geriet.
Noch einmal tauchte ihre Hand im Mondlicht über
dem Wasser auf, dann verschwand auch sie.

Da fühlte er, daß die Beine seinem Willen ge¬
horchten, er wandte sich um und lief wie gejagt
davon.

Eine verhängnisvolle Unterhaltung
„Laß mich losl" keuchte Hug in grenzenlose«

Wut. „Oder ich spiel dir ein Lied auf, daß o>«
Hören und Sehen vergeht." Dabei versuchte er
sich freizumachen.

Doch Hans hielt fest. . ,
Befriedigt beobachtete er, wie das Boot sein

verehrtes Fräulein und den braven Jorg davon
trug. Das hätte noch gefehlt, daß ihnen dieser
Stänker diesen schönen Abend verdarb. Nun wa-

b"°m da, „ -t»- ° ».

^,Sa »z ruhig»erholst du dich, bas rate ich dt»
im Guten, dann soll dir dein häßliches Verhalten
vom letzten Sonntag geschenkt sein. Aber sagen
muß ich dir es doch. Du bist ein Lumv. Hug»
Wenn du so weitermachst, wird es ein schlechtes
Ende mit dir nehmen." ^ .

„Ich weih gar nicht, wa» du willst, es ist am
Mürgapgen.. _ _

MÄetz^ng^olgt.̂ ^



Schwäbisches Land
vis Gauhauptftaöt meldet

«und ein Drittel der Stuttgarter Schülerinnen
de, liebten OberschuMassen werden in die

SB Kindergärten , in die Kindertagesstätten oder
RSV -WÄdheime für erholun ^sbedürsttgeKm-

- geschickt, um dort den Fachkräften der NSV.
Ach zur Seite zu st< :„ . Die übrigen zwei

.ttel  werden bei kinderreichen Familien emge-

^Heute kann Oberst a. D . Hans von March.
1 aller , der tn Stuttgart im Ruhestand lebt , sein
ü' Mrlges Mlitärdienstjubiläum begeh^ Am
^ Unrll 1875 tn Hellbraun als Sohn des Direktors
einer Zuckerfabrik geboren, trat der Jubilar am
1? JMt 1893 als Fahnenjunker bei der 9. Batte.
Me' des Feld -Artillerie -RegimentS 13 ein Als
Hauvtmann rückte er im Weltkrieg ins Feld Im
» >rS 1915 wurde er zur Dienstleistung beim
Megsministerium kommandiert , 1916 unter Be»
»rdmlng zum Major in da» KrtegSnnmsterium
vrrsebt . 1920 ist von Marchtaler zur Verwendung
tzrt der Verbindungsstelle der HeereSfriedenskom.
Mission als Oberst aus dem Heere ausgeschieden.

LiryahtStigkeit der Techichchea Nothlkft
nag . Stuttgart . Im Bereich der Landesgruppe V

Südwest wurde die Technische Rothilfe rm Monat
Juni 19« in 55 Fällen zur Behebung von
Mfentltchen Notständen t^ Wr Att

Mckewem in sechs Fällen , wobei ei« Einsatz nicht
Mrstand« kam. ^

Ehlingen . In einem Pfltchtabend der NS .-
Arauenschaft sprach die ehemalige Kreisfrauen.

tftSleiterin Sckriderer  über ihre Erlebittsse
i in den besetzikre Arbeit besetzten Ostaebieten . Die

Ausführungen Hürden von den Frauen mit star¬
kem Beifall ausgenommen.

Göppingen . In der Jahnhallr in Geislingen
sprach Kreisleiter Opprnländer  vor dem
Standort der Geislinger Hitler -Jugend . Er ließ
seine von unerschütterlicher Siegeszuversicht ge¬
tragene Rede in dem Mahnruf ausklingen : „Tut
eure Pflicht , und zeigt euch als echte Soldaten
Adolf Hitlers !"

Pfullingen . Wie berichtet, hat man vor einer
Woche bei der Kläranlage in Tübingen -Lustnau die
Leiche eines alten Mannes aus dem Wasser gezo¬
gen. Wie nun ermittelt wurde , handelt es sich um
einen 74 Jahre alten Mann aus Pfullingen , der
am 5. Juli seine Wohnung verlassen hatte und seit¬
her vermißt wurde.

Tübingen . Am Donnerstagmorgen fiel ein am
Neckarufer entlanggehender Junge so in den Fluß,
daß der Oberkörper unter das Wasser zu
liegen kam. Der Knabe konnte sich nicht mehr auS
eigener Kraft aus seiner mißlichen Lage befreien
und Ivar bereits bewußtlos , als andere Jungen ihn
bargen . Ein in der Nähe befindlicher Angehöriger
der Marineärztlichen Akademie, der rasch herbelertte
und Wiederbelebungsversuche unternahm , konnte
das Kind wieder ins Leben zurückrufen.

Kultureller kunclkliclc
Erstes Stuttgarter Schloßkonzert

Mit einem Kammermusikabend , für den das
Wendling » Quartett (Carl Wendling.
Andrea Steffen -Wendling , Willy Müller -Crails¬
heim. Alfred Saal ) und der einheimische Pianist
HanS Brehme  verpflichtet wurden , nahmen die
vom Fremdenverkehrsverein veranstalteten diesjäh¬
rigen Konzerte im Weißen Saal des Stuttgarter
Neuen Schlosses ihren verheißungsvollen Anfang
Die Nnrlronssolne de« ersten Abends vereiniate die
Namen ÄrahmS (Streichquartett s -moll auS
Werk 51), Max- Reger (Streichtrio s -rnoll auS
Werk 77) und Cäsar Franck (Klavierquintett
k-moll ). War das einleitende Werk ein lieber Be»
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gesucht. Angebote unter NP .168
an die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
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Hellgrauer Hut
auf der Straße Hirsau — Calw
verloren . Abzugebcn:

Ealw , Metzgcrgasse 19
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kanntcr , dessen von verhaltener Glut durchwärm¬
ter Verträumtheit man immer wieder gerne be¬
gegnet, und das Streichtrio eine selten gehörte, zu¬
weilen durch etwas bizarre Harmonik und Rhvthmik
überraschende Köstlichkeit, von der das urwüchsige
Scherzo im Gedächtnis haften bleibt , so ist in dem
Quintett des Franzosen aus deutschem Geblüt eine
dämonische Kraft angestaut , die man dem bescheide¬
nen 58jährigen Pariser Organisten kaum zutraute.
Aber die ungestüme, mit blühenden Lyrismen
durchsetzte Aufgewühltheit ist in eine bewunderns¬
werte musikalische Architektonik gebannt , die als
Kennzeichen klassischer Orientierung angesprochen
werden darf . Dieser Sturm einer aufgepeitschten
Seele wurde von den Streichern und dem sein In¬
strument souverän beherrschenden Pianisten unge¬
mein ausdrucksvoll und farbig wiedergegeben . Ein
Kabinettstückchen differenzierten Klanges war das
Reger -Trio . Die Künstler ernteten reichen Beifall.

Lrwlii Lsreis

Humor ist Trumpf
Keue 8pielkolge kn 8tuUgurtvr Ltsktzärt «»

Unter der Losung „Humor ist Trumpf " ging das
Sommervariets im Stuttgarter Stadtgarten mit
einer neuen Spielfolge in die zweite Julihälste.
Vom alten ist lediglich, aufs neue lebhaft bewun¬
dert , die Chinaschau Hay Jung  mit den viel¬
seitigen Winny und Gracy  sowie Tsing -Lun
und der vierjährigen Akrobatin U ü Hung  über¬
nommen . Jonny Güldner,  der schon im vorigen
Monat einmal da war , erheitert wieder durch seine
witzige Ansage ebenso wie mit seinen Beigaben
aus fremder Feder und eigener — Schreibmaschine.
Aus Italien kommen die Drei Den  di , die als
singende, pfeifende und steppende Musikalparodisten
ebensosehr ergötzen wie ihre Landsleute Vier
Eduardis  mit dem grotesken Hokuspokus , den
sie an ihrem entfesselten Haus treiben . Rassy,
die Vielseitige , ist eine Meisterin der Balance und
im Jonglieren . Ferner verbeißt die neue Spiel-
folae mit Durllin.  dem Wunder der Balance

dem Schlappdrahtatt Wheeler  und Partn »r u»
deni Monna - Tymga - Wurftanz - Quä»
tett  weitere artistische Darbietungen von inteo
nationalem Rang . Rolf Miller  und seine G«
treuen sorgen wieder für die sachgemäße musikas
lisch« Begleitung . L .-N. 8okul «4

»
Zum Professor eruauut . Der ReichScrziehnngSmInI»

ster bat Sen Dozenten Dr . phil . Sabil . Walter Ko.
sLara  an der Universität Tübingen  zuw
autzerplanniäßiaen Professor ernannt.

kür » Ike
Zwölfte Zuilerfreigabc . Der Vorsipenüc der HB.

der deutsScn Zucker- und Süstwareiiwirlschaft bat
mit Wirkung vom IS . Juli weitere S v . H. der Jabz
reSfreigabcn 1942/48 berausgegebcn , womit die bis/
berige Gesamtfrcigabe 80 v. H. erreicht.

Institut für Jndnftricwlrtschaft . In Frankfurt
am Ma  i n wurde ein Institut für Jndustriewirtf
schaft gegründet , das die Aufgabe bat , einen neue»
Tovus des Jnbustriekaufmanns beranzubilden uns
die verantwortlichen Abteilungsleiter mit allen Mö « .
lichkeiten der kaufmännisch -technischen Rationalist»
rung und Wirtschaftlichkeitssteigeruna bekannt »»-
machen.

Viebvreise. Biberach an der Ritz:  Karre«
SSO bis 590. Ochsen 81 bis 82 Pfennig pro 2 Kilo-
aramm Lebendgewicht, Kühe SOS bis SOS, Kalbe ln
42» bis 1979. Jungvieh 289 RS 880 Mark S Mnttek-
fchweine, Stückpreis 899 bis 899, 84 Milchschweine,
Stückpreis 49 bis 89, 2 Läufer . Stückpreis 199 bis
219 Mark.

Schweiuevreis«. Biberach a» der Ritzt
Milchschweine 49 bis 89. Läufer 199 bt« 299, Mutter-
fchweine 399 bis 899 Mark.

rer > e/ v « r^ r«rr/eett.

von 22 .19 bis 5 .10 Uhr

»48.-kreiss Württemberg 6mbII. üssemtleltucg (1. 8ovg-aor,  8tutte »rt, k̂ risArledstr. 13. VsilLgeloitor uixi g^ iriit-
lsiter I-V II gedoste,  Oeiv . Verleg: gebvercvelil^ eebt
6wdU. Druckt Oelsodlltgor'sods öuodäruelcorol Oelw.

2ur 2eit ist Dreislisto 7 güiUg

Stadtgemeinde Weil der Stadt
Marktanzeige

Zu dem am Montag , den
19. Juli 1943, stattfindenden

Mell - « . SchweMmM
wird hiermit cingeladen.

Für das zum Markt gebrachte
Vieh sind Ursprungszeugnisse mit¬
zubringen.

Beginn des Schweincmarkts um
'/ , 8 Uhr , des Biehmarkts um
8 Uhr.

Der Bürgermeister

Heirat
Iungbaucr Ausgang 30,ev ., mit

schönem Gut wünscht Bauern - od.
Landwirtstochter zwecks baldiger
Heirat kennen zu lernen . Krieger¬
witwe mit Anhang nicht ausge-
schl. Zuschriften mit Bild unter
D . A. ISS an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Älteres Ehepaar sucht in Calw
oder Umgebung sofort eine kleine

Wohnung
mit Küche oder Küchenbenützung,
evtl , ein kleines Haus zu mieten
oder zu kaufen . Angebote unter
A. R . 1Ü4 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

2 oder mehrere Zimmer
möbliert , teilmöbliert oder leer von
2 Damen mit Kind (3 Jahre ) ge¬
sucht. Freundl. Angebote erbittet

W . Heulmanns , Duisburg
Lippestr . 6.

Aelterer Herr sucht in Nagold
oder Umgebung

2 leere Zimmer
möglichst mit Kochgelegenheit in
ruhigem Hause.

Schriftliche Angebote Unter
B . N . lüö an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Zwei möblierte

Zimmer
evtl . Küchenbenützung , sofort zu
vermieten . Angebote unter KT.
16S an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

2-3-Zimmerwohnung
in Calw oder Umgebung zu mie»
ten gesucht.

Angebote unter 3 . P . 1«1 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -AZacht".

Dresden —Calw
Biete komfortable8»Zimmer-

Wohnung in bester Wohnlage von
Dresden , suche

3—4-Zimmer -Wohnung
Hans Raether,
Dresden N S

Biete schöne

5-Zimmerwohnung
mit Bad und Kiichenveranda in
Tübingen in guter Lage für eine

Kleinere Wohnung
in Calw zum Tausch.

Angebote unter RK . 169 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

2 - 3-Zimmerwohnung
in gutem Hause zu mieten oder
kleineres

Haus
zu kaufen oder »nieten gesucht.

Angebote an
Trau Mia Stick «!
z. Z. Spielberg

Kleines

Häuschen
mit Garten zu kaufen gesucht.

Angebote unter 3 . K . 161 an
die Geschäftsstelle der „Schwarzw .«
Wacht ."

Kleineres Haus
oder Wohnung in Calw , näherer
oder weiterer Umgebung , zu kau¬
fen oder zu mieten gesucht.

Angebote unter S . U . 161 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Wir suche» mittlere bis größer«

Lagerräume
wenn möglich mit Gleisanschluß,
außerdem Keller für Lagerzwecke.

Angebote unter A k . SSL an
„Ala "Stuttgart , Friedrichstr. 20.

Suche für ältere, herzlcidende
Frau für etwa 4—6 Wochen

Erholungsaufenthalt
i. ruhigem , hochgelegenen Schwarz-
waldort.

Tr . Hermine Gehring
Gechingen

Hypothekendarlehen
evtl , bi» zu 70°/, d. amti . Grund-
stückswerts gegen I. und II. Hypo¬
thek zu angemessenen Bedingungen
abzugeben durch Bankgeschäft sür
Hypotheken

Richard Bauer Komm .-Ges.
Stuttgart -N » Triedrichstr. 4

Stenotypistin
zu sofortigem oder späterem Ein¬
tritt sucht

Maschinenfabrik Teufel
Kommanditgesellschaft

Nagold

Pünktliche
Frau

die gut Strümpfe stopfen und
Wäsche flicken kann und eine
Trau zum Kartoffel schälen und
Gemüse putzen dringend gesucht.

Hotel Adler , Calw

Waldmeister
für die gewissenhafte Uebernahme
von Schicht - und Stammholz und
für die schnelle Durchführung,
Abfuhr und Verladung sofort
gesucht. Schriftl. Angebote von
fachkundigen .Herren unter AK .SS6
a.„Ala "Stuttgart , Friedrichstr.20

Verkaufe schönen
- Rehpinscher -

(Rüde ) ' /, Jahr alt , wach - und
folgsam , gibt guten Rattenfänger

Jakob Bechtolh , Holzbronn

ßürrml ! »ei » ist teuer!
k « I- K«I»»n I
t Veclsoeen 8Ie uoverdinällcv Prospekt,
c ooer mllnäUcde ^utkISrunx. :
ß Vereinigt» Ilninkenverrickerimg«-s . «., Z
» seiirksöirektion itottgar», ltotie Str. 18. s
«»i»,i»mno»ii,m»»i»»»„io»i„»„nnmi»»l

Verkaufe eine zum 5. mal 20
Wochen trächtige

Kuh
Karl Teufel , Mötzinge«

Verkaufe eine gut gewöhnte,
36 Wochen trächtige

Kalbin
3oh . Maier , Schönbronn
Kreis Calw.

i8sz ° 50Za1ire ° is»

ksukt ru cken besten Isger
preisen (guck verunglückte)
Qottlol » kstercke
sckäckterei , Ink . bl . Hüilick'
BkorLksln », ? ernspr . 7254

Suche zirka

6 Zwerghühner
mit Hahn zu kaufen , biete eotl.
Kindersportwagen elfenbs. zum
Tausch . Angebote unter M P . 164
an die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Zu verkaufen guterhaltene

Futterschneidmaschine
mit Handbetrieb (RM . 20.—)

Gabelmann , Nagold >
Waldeckwcg 16.

Gebrauchter

Kinderwagen
zu verkaufen.

Bergmann , z. Zt. Pension
Emil Schill , Neubulach
Tausche guterhaltcne Bettstelle

mit Bettrost gegen

Kinderklappstuhl und
Kinderwagen

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Tausch-Gesuch
Guterhaltencr Herranwinter-

mantel , mittlere Größe, sowie ein
Paar braune Herrenhalbschuho
Größe 40 gegen

Zimmerbuffet
zu tauschen gesucht . Aufzahlung
erfolgt sofort . Angebote erbeten
unter Sch . K . 168 an die Geschäfts-
stelle der „Schwarzwald -Wacht ".

Eine noch gut erhaltene

Ziehharmonika
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis an:
Erich Weber , Neubulach,
Hauptstr . 59 . o. d. Sonne.

Guterhaltener

Gasherd
oder Gasbackofen zu kaufen
gesucht. Angevote unterR . A. 169
an die Geschäftsstelle der „Schwarz - /
wald -Wacht " erbeten.

Drei , bei uns best bewährte.
Sorten sehr kräftige

Prestlingpflanzen
100 St . RM . 6.—. bei 1000 St . s
RM .55.—.(Versandzeit 15. August
bis Anfang Oktober ) versendet '
unter Nachnahme

Wilhem Schmelzte , Böbltuge » ^
Brunnenslraße 33



Stammheim , 16. Juli 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lb. Vaters , Großvaters
und Bruders Georg Kömps
sowie für die Kranz - u.Blumen¬
spenden sagen wir herzl. Dank.

Die trauernde«
Hinterbliebenen

Ostelsheim . 16. Juli 1943
Danksagung

Für die Liebe u. Teilnahme
b. Heldentode unseres Sohnes
Ernst Repphnn sagen wir
allen herzl. Dank . Bes. danken
wir Gesangv.u.Kirchenchor,der
Kriegerkameradsch., den Atters¬
gen., f. d. Blumenspendenu. all.
Teilnehmern an d. Trauerfeier.
Die trauernd. Eltern : 3oh . u.
Kath . Repphnn m.Kindern.

Rotselden -Iiegelhiitte,
16. Juli 1943

Danksagung
Anläßlich des Heldentodes

uns. lb. Sohns u. Bruders Gesr.
u. Uffj.-Anw. Karl Santter
gingen uns viele Beweise der
Teilnahme zu.Dafiir danken wir
all. herzl.Evcnsod.Männerchor
u.s. d. Kranzspended.Aitersgen.

Familie Gottlieb Santter

Rohrborf , 12. Juli 1943
Danksagung

Für die zahlreichen Beweise
herzlicher Liebe und Teilnahme
beim Heimgang unserer lieben
Fra », Schwester, Schwägerin
u. Tante Panla Weinheimer
geh. Lamport, sagen wir innig¬
sten Dann.

Die trauernde « Hinterbl.

f " - '

^ >r grllösn als Vsrlobts

Klara HardeLer

Karl Schauselderger
d r rt . d. 6. Wok̂msokt

L»I«, ^»U1943

—

Vkir bnbsn uns vsrlobt

Else Stöhle

Rarzel Bieumöller

O»tv/ t?strwvtlsi'

^uli 1943

<_ .

- ^
»Ststt XartsnI

Günther Rstzberg

Marianne Rotzberg
8»d. « oN

VLlrbl -; iil . 7L

Sk -Ibsok/̂ E Oslv»irkv.-Uslrissmt

Sek̂ Ld. «s», ^u» 1943
__ >

/ - >
Stsil Karts nl

Anguft Ulrich

Frieda Ulrich
gsd. Kurris

bssbrsn sieh , ibrs Vsr-
mLblung anrursigen.
c «I« 8tutig»rt-Utitb»«:>i

17. äull 1943
<,_ -

Stadt Calw
Lebensmittelkartenausgabe

Für den 52. Bersorgungszeitraum vom 26. 7. 43 bis 22. 8. 43
erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten in der Stadt . Ausgabe¬
stelle für Bezugskarten . Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungen
der Stadt Calw mit Wimberg , in folgender Reihe:

Buchstabe^ bis r einschl. am Montag , de« 18.7 . 43 vor « .
Buchstabe <L bis l . einschl. am Montag , de« 19.7 . 43 nachm.
Buchstabe dl bis 8 einschl. am Dienstag , den 20. 7. 43 vorm.
Buchstabe Seck bis 2 einschl. am Dienstag , den 20. 7. 43 nachm.

Ausgabezeit: vorm.von 8.00 bis 12.30llhr,nachm,von 14.30dis19 .00Uhr.
In Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am

Montagabend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzcnberg.

Die Ausgabezeiten sind genau einzuhalten.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A. Lutz.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen
Ausgabe der Lebensmittelkarten

für den S2. Versgrgungszeitranm 28. 7. 1843 bis 22. 8. 1943
In Nggold (ohne Stadtteil Iselshausen) Rathaus:

Am Montag , den 19. 7. 1943, ^ — 2 von 13.30 — 18 Ahr
für die einzelnenBuchstabenan den gleichen Ausgabestellen wie seither.

Im Stadtteil Iselshausen , Geschäftsstelle:
Am Dienstag »den 20. 7. 43, ^ —L von 17 — 18 Ahr,

—2 von 18 - 19 Ahr.

In Emmingen , Rathaus:
Am Montag , den 19. 7. 1943, ^ — dl von 18 — 17 Ahr,

A — 2von 17 — 18 Uhr.

Die Lebensmittelkarten sind sofort bei der Ausgabe nachzuzählen,
spätere Reklamationen werden nicht berücksichtigt . Die Bestell-
scheine sind vor Beginn des Bersorgungszeitraumes beim Einzelhändler
abzugeben, andernfalls geht der Anspruch auf die Lebensmittel verloren.

Anträge zur Ausstellung der Reichsmahl « und Brotkarte
können vom 26. 7. 43 ab gestellt werden. Die Stammabschnitte der
abgelausenen Mahlkarte müssen zurückgegeden werden.

Nagold , den 15. Juli 1943
Der Bürgermeister

ln äer everiZ. 8tsätkircke ru klaxolä SM 8onntax, «teil 18. lull
um 20 Llbr.

„Lin 6si »8 äurelrs XirckenIsttr"

lkrs VsrmSblung gsdsn
bekannt:

Göttlich Fessele

Mattha Fessele
gsb. KotkfuS

k?otts!ctsn ^lnctsksdslvk
r. 21. lm Ostvn Klsnnkolm

»iuN 1S43
.- >

Kath . Sonntagrgottesdienste
Ealw : 7 Uhr und 9.30 Uhr

Nagold : 9 Uhr
Altensteig : 17.30 Uhr

Eoang. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 18. Juli : S.45 Uhr
Hauptgottesdienst. 10.45 Uhr
Kiodergottesdienst. 11 Uhr Chri¬
stenlehre (Söhne ).

Mittwoch . 21. Juli : 20 Uhr Bi-
drlstunde (Dereinshaus ).

Iselshausen
Sonntag : 8ZO Uhr Hauptgottes¬

dienst, anschließendKindergottes-
dienst.

Method . Gottesdienste
Nagold

Sonntag : 9.30 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20.15 Uhr Bibel» und

Gebrlstunde.

Haushälterin
die selbständig einen kleinen mo¬
dernen Haushalt eines im Geschäft
tätigen Ehepaares führen kann, zu
sofort oderspäterinfchöneSchwarz-
waldstadt gesucht. Schönes Zim¬
mer mit fließendem Wasser >
zur Verfügung'. Familienam l
AngenehnieVertrauens -u.Lebciis-
stellung. Stelle ist vom Arbeitsamt
genehmigt.Bewerbungen mit Licht¬
bild erbeten unter AR . 161 an
die rGefchästsstelle der . Schwarz-
wald -Wacht".

i «kon »ln
kalbve KK« rtr - So»en-
veüekot goni»I », vm olnon
3o8snrsr » rv »trackon.

Ki ^ okrkr

t»t Ilu>«n rumul«,« «NN! i«
tbr»npüh»n «msvnärlicb»

- Al«g« »ng»rl«ik«n I«5i»iu
- ^ 4lülüs«r4ug«n unä ttorn-

b«ut d»i»iiigl ruv«el»« ig
«li»

enzri . s co.

scnunerems -insoar-nl

»«lds»douckrtünn»»L»f-

nv» mtt«§«»A

Werke von Lscb, lelemann , prStorius, 8cbeln u. »., tür Lkor,
llinrelsttmme, lnrttumente unä Orgel.

ttieru ergebt kreunälicbs llinlaäung. Eintritt trei.

Lvanz -, Itlrcbeiiclior , Aazoläl

- - >
iVIit bekörcil. OenslimiAunA bleibt mein OescbM

vom 19. Mi bis einscblieklicb3l . Mi

KSsettlossen.

Drogerie unä ?otobsus 0 . Seiirsälortt , Oalvv

>._ >

»So- « «
t,L . k»rb»nlnäuilrI» ^><ll«ng»r«llrcl>»tt
pll»nr»n>«>>ulr.^bl«llung- l.2Ve8I<U5ktt

l
!"
i

»

LteiZerunZ ries Sudans
von Oltrüettten

unsere piliottt!
vaker jet ^ r

WLvtsr -kaps unü -Nüdseir
vernielirt andauen! / Ekl/VS j

/ tSl Mffk,

Hausgehilfin
zu möglichst baldigem Eintritt in
Einfamilienhaus gesncht. Ge-
wünscht wird pünkll. Arbeiten,
sowie Umgang mit Kindern usw.
Angeb. an DrauSrida Kraul -.
Nottweil/N . Thiepoalstr. 18

Gesucht werden einige 100

gebrauchte Dachplatte«

in oder bei Nagold . Angebote
unter V . ISS an di»Geschäftsstelle
der . Schwarzwald -W." « beten.

vllNM

LeLg AM « '

Darcl, sb« eäis«Inäca Oe-
brsacb äsr Lclmeiäen« irä
äle Klinge voll ausgenutrt.
?üräiesen 2 « eclr kragen un¬
sere Klingen däerkraklen.

Orut rasiert -
yut gelaunt-I--- .SL '

sollte 6os Loat ^ ut aut
Vorrat ysbsirt vercton.
Lins Os !obr von Leim »,
sobäctiaung  besteht
auch bei vooksnlcmgsr.
luitiysr unci trockener

bagsiuny nickt.

Lerersn
Irocksn - octsr !4ci6bsirs
tür alle Qetrsittsartsn!

,.s .k>irsL»>»^ oo57ir>s
4KNkk>I0S5Sl.l.Lc«^ 7

ks»vsnikULck»
lSLVSN!

8«jionencl vssctien
VVssttis erlislten!
Lurnus, äsr 8cbmutrlörer. «lebt

! setrt äem llsusbalt nlcbt ro un-
^ derUirsnIct rur Verfügung, äaö
' es kür «lls Wsscbe. kür allen
^ 8cbmutr susrsicben« llräs. Kur
! ä!s ollerscbmutrigstsnVVLscbe-

stllcke, äie sonst beim Vlasclien ru
ksrtem keiben unä öürsten, ru
langem Koäien verleben,veräan
beuts ln Kurnus elnge«elcbt7).
8o « irä äank kurnue äss er¬
reicht. vorauf es beute vor al-

! lem ankommt: Vfäsctierchonung.

äse LcknsükelLser

It !l vieHLopkerbrechaodaekdmnaoo
ch« llods^ eastüle«adieeknck̂ Ui x»
düK»sAv » »d«riII«Lkckd»d«e>«t>>»
l?MkÄ»g» dallakero «oll, äi»»» kr »g»
Kam»er ersk o»ä> <ie>» Kriexe Wsea!

^ pvvvidlc

. .
!,-

! Lj » « » Vsrtrrex
! » ar

unä kür alle Lebens¬
lagen beckeulet cker̂ b-
»ekluü einer bebens-
vvrsickernag. Lei cker
Lestilnmnng cker Vor-
»ickeriingssuinine ckenkt
cker Vorsorglich« vor
allen» ckaran, in velcber
Höbe er sein« l -ebene-
versicberung wirklich
»Nk ckie Dauer ckureb-

balken kann.

M

.Der biocktourist von eigner
Onaäs bevorzugte äer Man«
k>kaäe.Stattautäes Lerge»treien
ttöbn ru vanäeln , liebt er's,
mit tremäen Damen snrudsn-
äeln. . . , —'

Vor äem bkaupttilm:
Kulturülm unä Vocdeosclian

Lamstag 20 Ukr, Lvnntag 14,
17 unä 20 Udr

äugenälicbe nickt rüge lassen

VMllieuter cm
^

»»——». ». — ». <̂
^onkilmOivstSi ? >

XkiKoIrk ^

l
i
1 8amstag7 .30Dkr,8onat2g I.30, I
j 4.30,7.30 Obr,Montag 7.30 Okr >

„»er llkinMklez" j
, Lines äer scbönsten IVerke '
1 Oangkokers. Der Kampf eines I
> reälicben Lergbauern gegen ?

Willkür unä Lürrtentrotr . '
I äugenäliclrß rugelsssen . I
«« Aene IVocbenscbari >

i^nlturküiri I

Freiwillige Feuerwehr
Nagold

Montag , 17. Juli , 20 Uhr:
Übung für Löfchzug II.

De « Wehrsührer.

§k «I Z5

OikAIMNMM

W /

klamv

»US äen 8eikenvverken von

klanrnLer

reinigt sucb stark versckmuirte
öeruksv/Sscke. Ls spart bei rick-
tiger änvenäung mübevobe
Wsscbarbett, ist jeäocd beute
nur desckrLr̂ st lieferbar,
lieber Kacbt in klamolsuge
sinveicken , snäern Isgs vis
üdlick veiterdebanäein.

100 Mark i>
10 Tagen

zahlen wir in bar bei Kran-
Kenhausausrnthaltsür RM.
1.7S Monatsprämie unab¬
hängig von einer bereits be¬
stehenden Versicherung.

Außerdem führen wir:
Krankheitskostenlarife (bet
Krankenhaiisbehandlung

1., 2. und 3. Masse) und
Tagegeld-"
Deutsche . . cunkenoer-

sicher«Ngs»AG.
Landesdirektion

für Eüdwestdeutschland
Stuttgart »S.

Platz der SA . 14
Fernruf 71-183

Jeden Auftrag sofort
und bestmöglichst zu erledigen, ist
einer unserer Grundsätze. Nun find
aber heute längere Liesersristen oft
unvermeidlich.

Bestellen Sie daherBetten , Ma « .
trotzen, die Reinigung von Bett - .
federn usw. rechtzeitig, damit wir
Sie zu dem gewünschten Termin
bedienen können.

Betten -Weik , Pforzheich
2m Lindenbof an der Au»t-  ?
vrWe , LeUon 2?W>'
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